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Erft die Formel, dann das Kabinett
Pietri , Boniffon und Delbos lehne « ab, Lava ! erneut beanstragt

Kundgebung gegen die Freimaurerei

gl. Paris , 6. Juni.
Auch der Donnerstag hat zunächst keine

Aenderung in der französischen Krise ge-
bracht. Der mit der Kabinettsbildung beauf¬
tragte Linksrepublikaner'Pi 6 try verhan¬
delte im Laus des Vormittags mit Tardieu,
Laval, Flandin, Daladier, Mandel, Chau-
temps und schließlich mit einer von Herriot
geführten Abordnung der radikalsozialisti-
schen Parlamentssraktivn. Nach diesen Be¬
sprechungen erklärte Piötry: „Eine neue
Formel für die R eg i er u n g Zv o l l-
machten ist ins Auge gefaßt wor¬
den.  Ich war der Ausfassung: daß sie erst
nach Fühlungnahme mit sämtlichen Fraktio¬
nen der Kammer verwirklicht werden könnte."

Das Schwergewicht der Verhandlungen,
die Piötry am Nachmittag mit den Kammer¬
fraktionen fortgesetzt hat, ist also von der
Sanierung der Währung und der Staats-
sinanzcn auf die Formel verlegt worden, mit
der dem neuen Kabinett die notwendigen
Vollmachten erteilt werden sollen. Es ist
nichts kennzeichnender für das
Versagen des demokratisch - par¬
lamentarischen Shstems in kriti¬
schen Zeiten als diese Schwer¬
punktverlagerung.  Das Ergebnis
eines solchen Verhaltens kann letzten Endes
immer nur ein Kompromiß sein, das die
Staatsnotwcndigkeiten zugunsten der Pre-
stigefordcrnnacn der Parteien zurückstellt.

Im französischen Volke beginnt diese Er¬
kenntnis auch allmählich heraufzudämmcrn.
Die Kundgebung dcx Action franxaise gegen
das Haus des äbwertungssrenndlichen
„Petit Journal " waren von gleichzei-
tigen Kundgebungen gegen das
Haus des freimaurerischen
„Grand Orient de France"  beglei-
tet, wobei nicht eine Fensterscheibe ganz ge¬
blieben ist. Und auch ans einer Kundgebung
der „Feuerkreuzler", die durch Mauer-An¬
schlag verbreitet wurde, ist zu sehen. . daßman die Kräfte, die an der Krise und ihrer
Verlängerung schuld sind, zu erkennen be¬
ginnt. "Dieser Aufruf lautet: „Die Kassendes Staates sind leer. Der Friede ist un¬
sicher. Das Volk erwartet Arbeit und Brot.
Eine Regierung wagt , dem Par¬
lament zu sagen : „Wir bekämp¬
fen die Spekulanten — laßt uns
arbeiten !" In weniger als 24
Stunden wird sie gestürzt.  Abge-
ordnete von rechts und links, Sklaven der
Kapitalisten oder der marxistischen Inter-
nationale sind bereit, den Bürgerkrieg vor¬
zubereiten. Wir rufen euch ein Halt zu!"

Der Spitzenverband ehemaliger Front¬
kämpfer und Kriegsopfer hat am Donners¬
tag abend eine große Kundgebung in den
Wagramsaal einberufen, in der jeder Re-
gierung der Kampf angesagtwerden soll , deren Mitglieder
nicht die notwendigen morali-
scheu und charakterlichen Garan¬tien bieten.

Von links wird bereits lebhaft gegen
Piötrh gearbeitet, da er als korsikanischer
Abgeordneter ein Freund des Pariser Polt-
zeipräfekten Chiapve  ist.
Piekry verzichte!

Um 17.25 Uhr wird bekannt, daß Pietrh
auf den Altstrag der Kabinettsbildung ver¬
zichtet hat. Zu Beginn des Nachmittags Wur¬
den die Aussichten der Pietrhschen Be¬
mühungen noch optimistisch beurteilt. Es
schien, als ob es Pietrh gelänge, durch Nach¬
geben in der Formulierung der Vollmachten
die Unterstützung der Nadikaisozialisten zu
erhalten. Pietrh soll sich bei den Besprechun¬
gen bereit erklärt haben, sich mit beschränk¬
ten Vollmachten zu begnügen und von Fall
zu Fall vom Parlament getrennte Vollmach¬
ten zur Verteidigung des Franken, zur Be¬
kämpfung der Spekulation und zur Her¬
stellung des Haushaltsgleichgewichts zu be¬
antragen. Er hätte die Parlamentstagung
entsprechend andauern lassen. Verordnungen
der Regierung hätten vor ihrer Verkündung
im „Journal ofsicicl" möglicherweise von
den Finanzausschüssen von Kammer und
Senat parlamentarisch überwacht Werden
sollen.

Pictrp hat gegen 17 Uhr dem Präsidenten
der Republik einen Besuch abgestattet und
ihn von der Ergebnislosigkeit
seiner Bemühungen in Kenntnis
gesetzt.  Beim Verlassen des ElysöeS er-
klärte Pietrh: „Ich hatte tm Interesse der
Zusammenarbeit und Verständigung eine
Uebergangssormelins Auge gefaßt, die aber,
um öle Gefahr einer neuen Krisis zu ver-
meiven. die Milwirkung aller Parteien derKammer vorsah. Ich stieß, wie ich zngeben
muß bei den einzelnen Persönlichkeitenauf
ein lehr loyales Entgegenkommen, aber es
schien mir nicht, als ob die Anstrengungen
und die Opfer, die unverzüglich notwendig
sind, in dieser Form auch wirklich mit Si¬
cherheit gebracht werden würden, und daher
habe ich meinen Versuch nicht länger fort-
setzen wollen."
Lebrun sucht welker

Nachdem Pietrh den Auftrag der Kabi¬
nettsbildung zurückgegeben hatte, hat Präfl-

^dent Lebrun Fernand Bouisson  ins
Elysäe berufen und ihm erneut den Auftrag
der Kabinettsbildung angeboren. Bouis-
son hat wenige Minuten später
die Beauftragung abgelehnt  und
gar nicht erst mit politischen Besprechungenbegonnen.

Laval erneut berufen
Auch Telbos lehnt ab

Nachdem der Vorsitzende der Radikalsozia¬
listischen Kammergruppe, Delbos, cs abge¬
lehnt hatte, die Kabinettsbildung zu überneh¬
men, wurde Pierre Laval ins Elhsec berufen.

Pierre Laval hat Leim Verlassen des Ely-
secs erklärt, der Präsident der Republik hat
mir erneut die Regierungshildnng angevoten.
Angesichts der ernsten Lage habe ich nicht ge¬
glaubt, mich diesem Aufträge entziehen zu
können. Ich werde also die Regierung bilden.

Aus dieser Erklärung glaubt man in Par¬
lamentarischen Kreisen schließen zu dürfen,

.daß Laval ohne Rücksicht ans die Einstellung
der verschiedenen Gruppen, insonderheit der
Radikalsozialisten, noch im Laufe der Nacht
ein Kabinett zusammenbringen will, mit
dem er so schnell als möglich vor die Kam¬
mer treten könnte. Laval soll entschlossen
sein, die Kammer vor die Verantwortung zu
stellen. Man glaubt, daß er diesmal Erfolg
haben könnte, zumal sich in der Oessentlich-
kcit bereits eine lebhafte Unruhe bemerkbar
macht.

Breslau, 6. Juni.
Den Abschluß des ersten Tages der Deut¬

schen Technik. mit dem die Feier des ^ jäh¬
rigen Bestehens der Technischen Hochschule
Breslau verbunden wurde, bildete eine ein¬
drucksvolle Kundgebung in der Breslauer
Jahrhunderthalle, die durch Anwesenheit
und Reden des Stellvertreters des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß. und des Reichs-
leiters der NSDAP., Alfred Nosenberg, be¬
sonderen Gehalt bekam. Jubelnd wurden
diese beiden Paladine des Führers, die inBegleitung des Neichsministers Rust, des
Gauleiters Joseph Wagner und des General¬
inspektors Dr. Todt die Halle betraten, von
den Tausenden von hervorragenden Vertre¬
tern des deutschen technischen Geisteslebens
begrüßt.
Der Stellvertreter des Führers.
Rudolf Hetz
nahm nach dem feierlichen San-tus auS der

HeuteRegierungSumbik-uirg
in England

CA. London, 6. Juni
Nachdem am Mittwoch die letzte Sitzung

des Kabinetts Macdonald  stattgefunden
hat, wird am Freitag Macdonald dem
König den Rücktritt des Kabinetts mitteilen.
Unmittelbar darauf wird Bald Win.  der
bisherige stellv. Ministerpräsident, Vom
König empfangen werden, um ihm die neue
Kabinettsliste vorzulegen. Diese Liste ist im
allgemeinen bekannt; Unklarheit herrscht nur
über die Besetzung des Kriegsministerinms.
Auch Macdonald  wird dem neuen Kabi¬
nett angehören.

LordsiebelbewahrerEden  soll sehr ver¬stimmt fern, daß Sir Samuel Hoare  das
Außenministerium erhält und nicht er, der
als Lordsiegelbewahrereine Art von Völker-
bundsminister spielen soll. Baldwin wird
am Samstag in einer großen Versammlung
die Antrittsrede als Ministerpräsident halten
und dann ebenso wie Macdonald einen mehr-
tägigen Urlaub antreten.

Die Kabinettsliste, die Baldwin am Frei-
tag nach dem Rücktritt Macdonalds dem
König unterbreiten wird, hat nach Jnforma-
tionen der „Evening News" folgendes Aus¬
sehen:

Ministerpräsident: Baldwin,  Lordprä¬
sident des Geheimen Rates: Ramsah Mac¬
donald.  Schatzkanzler: Neville Cham¬
ber  I a i n (unverändert), Lordkanzler: Lord
Hailsham,  Innenminister und Stellver¬
treter des Ministerpräsidenten im Unter- I
bans: Sir John Simo  n, Außenminister:
Sir Samuel Hoare,  Dominienminister:
Thomas  lunverändert). Kolonialminister:
Malcolm Macdonald  lSohn von Nam-
sah Maedonald). Erster Lord der Admirali¬
tät Sir Bolton Eyres Monsesl  lnnver-
ändert). Luftfahrtminister: Sir Philipp
C u n li f f e- Li ster. der znm Rang einesPeer erhoben wird. Unterrichtsminister: Oli-
ver Stanley.  Arbeitsminister : Ernest
Brown.  Landwirtschaftsminister: Walter
Elliot  lunverändert), Gesundheitsminister:
Sir Hilton Doung  lunverändert). Wirt¬
schaftsminister: Walter Runciman  lun-
verändert). Kultminister: Sir Kingsley
Wood  lunverändert), Minister für Schott¬
land: Sir Godsrey CollinS (unverändert ),
Staatskommissar für öffentliche Arbeiten:
Sir Ormsby Core (unverändert ), Verkehrs,
minister: Höre Belisha  lunverändert ).
Lordstegelbewahrer: Anthonh Eden (unver.
ändert).

Zum Staats sekretärfürJndien
wird voraussichtlich Lord Linlithgow
ernannt werden. Als Anwärter für den Po¬
sten des KrtegSministers  wird der
fetzige Finanzsekretär des Schatzamts Duss
Cooper  genannt. Aus dem Kabinett Mac¬
donald scheiden also aus: der Unterrichts¬
minister Lord Halifax,  der Lordkanzler
Lord Sankey.  der Innenminister Sir John
Gilmour  und der Auftfahrtministex tzord
Lo n d o.n d er r y..

tt-Moll-Messe von Johann Sebastian Bach
und nach Einleitungswortendes General¬
inspektors Dr. Todt  das Wort. Brausen¬
der Beifall dankte immer wieder seiner Rede,
die u. a. folgendes enthielt:

Die Breslauer Tagung dürfe nicht nur alS
eine Zusammenschau auf dem Gebiet der
Technik, sondern müsse als eine Zusammen¬
schau mit der Blickrichtung auf das Volks¬
ganze bezeichnet werden. Eine solche Zusam¬
menschau gehöre zum Wesentlichen des
Nationalsozialismus, der alle Erscheinungen
des Lebens, alles Geschehen in Beziehung zu
seinem Volke bringe und sein praktisches
Handeln von der gewonnenen Kenntnis ab¬
hängig mache. Tie Technik ist heute ein
wesentliches Mittel zur Erhaltung des
Lebens eines Volkes. Die Technik hat auf die
Dauer unendlich viel mehr für die praktische
Hebung des Arbeiterstandes getan als alle
sozialen Vereine und marxistischen Parteien,
denn sie hat den Lebensstandard des Einzel¬
nen wesentlich erhöht. Das nationalsoziali¬

stische Deutschland hat sich erfolgreich' be¬
müht, die mit der Mechanisierung der Arbeit
verbundenen Nachteile sür den arbeitenden
Menschen auszugleichen und durch die Orga¬
nisation „Kraft durch Freude" die Freizeit
so zu gestalten, daß sie die gesundheitsschäd¬
liche und feelentötende Wirkung der mecha¬
nischen Arbeit aufhebt.

Daß die deutsche Technik ihren W«g in
nationalsozialistische Geisteshaltung und in
die nationalsozialistische Geisteswelt gefunden
hat, verdankt sie der richtigen Führungs-
Weise der Männer, die heute an ihrer Spitze
stehen und die bewußt die Methoden geisti¬
ger Revolution und nicht die einer materiel¬
len Nevolutionierung angewandt haben. Die
neue Sinngebung der ' technischen Arbeit
danken deutsche Techniker und Ingenieure
dem Führer ebenso, wie wir alle ihm dan-
kcn, daß unser Schassen wieder Sinn hat.
Alfred Rosenberg
über„Kultur und Technik"

Ter Beauftragte des Führers für die gei¬
stige und weltanschauliche Erziehung, Reichs¬
leiter Alfred Nosenberg.  führte in seiner
großangelegten Rede, die er nach der Fest¬
rede des Rektors Prof. Dr. Nein  hielt, über
„Kultur und Technik" u. a. aus:

Als höchster Wert steht für die natio¬
nalsozialistische Bewegung und sür das neue
Reich deshalb die Sicherung des ge¬
sunden Blutes  in der festen Ueberzeu-
gung, daß dieses gesunde Blut auch stets ver¬
bunden ist mit einem ehrbewußten Charak¬
ter und mit einem unbändigen Forschungs¬
wille«, mit einem Willen zur äußeren Frei¬
heit und zum inneren Stolzesbewutztsein.
Erst wenn dieser höchste Wert der
Nation lebendig wird im ganzen
Ttaatsleben,  aber auch immer tiefer
eindringt in das Alltagsleben des deutschen
Menschen, dann werden jene Gebiete, die
eine frühere analysierende Wissenschaft als
von Natur sich feindlich gegenüberstehend be¬
zeichnet-, sich so zusammenfinden, wie sie
innerlich zusammengehören; dann wild nach
der Wiedergeburt des Deutschen Reiches die
Wiedergeburt des deutschen Wesens jene Ein¬heit von Weltanschauung, Volk und Staat
ermöglichen, nach der wir alle streben. Und
wenn diese einmal Wirklichkeit geworden ist,
dann wird keineMachtderWeltdie
Auferstehung des deutschen Vol-kes zu verhindern vermögen.
Telegrammwechsel zwischen dem General-
infpeklor Dr. Todt und dem Führer

Anläßlich des 1. Tages der Deutschen Tech-
nik übersandte der Beauftragte für Technik
und Ehrenorganisationen tm Stabe deS
Stellvertreters des Führers, Gcneralinspek-
tor Dr. Todt.  an den Führer und Reichs¬
kanzler folgende? Telegramm: „Meinem Füh.
rer melde ich die mehrtägige Arbeitstagung
der deutschen Technik anläßlich der 25-Jahr-
Feier der Techn. Hochschule in Breslau. In
ernster Pflichterfüllung sind die deutschen
Ingenieure bereit, die großen, der Technik
gestellten Aufgaben selbstlos und sachlich zu
lösen. Wir geloben treue Gefolgschaft. Heil,
mein Führer!"

Der Führer hat darauf geantwortet: „Für
das mir anläßlich der Arbeitstagung der
Deutschen Technik von Ihnen namens der
deutschen Ingenieure ausgesprocheneGelöb.
nis treuer Mitarbeit sage ich Ihnen meinen
herzlichen Dank. Ich erwidere Ihre Grüße
mit den besten Wünschen für Ihre Tagungund Ihre weitere Arbeit. Adolf Hitler."

Hannover, 5. Juni.
Generaloberst von Linsingen, einer unserer

ruhmreichsten Führer im Weltkriege, der, ein
gebürtiger Niedersachse, seinen Lebensabend in
Hannover verbrachte, «nd noch zu seinem 85.
'Geburtstag am 1v. Februar ds. Js . zahlreiche
Ehrungen durch den Führer und durch die
maßgebendsten Männer des Staates, der Wehr¬
macht, der Partei und der Stadt Hannover
entgegennehmen konnte, ist am Mittwochabend
kurz nach IS Uhr nach kurzer, schwerer Krank¬
heit entschlafen.

Außenminister Benesck in Moskau
Prag, 6. Juni

Auf Einladung der sowjetrussischen Negie¬
rung reiste am Donnerstag Außenminister
Benesch nach Moskau ab.

Deutsche Technil im Dienste der Ration
Feierstunde des Tages der Deutschen Technik in der Breslauer Jahr-

hunderthalle — Rudolf Hetz und Alfred Nosenberg sprechen
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Köln, s. Juni
Donnerstag morgen gelang es dem Blitz¬

slugzeug der Deutschen Luft-
Hansa,  die Flugstrecke von Köln nach
Berlin in der Rekordzeit von
85 Minuten zurückzulegen. Diese Zeit
wurde bisher von einem Flugzeug noch nicht
erreicht. Die Planmäßig vorgesehene Zeit be¬
trägt 100 Minuten. Das Flugzeug hatte bei
dem Nekordslug eine Lurchschnittsgeschwin¬
digkeit von 860 bis 370 Kilometern.

Gleichfalls gelang eS in dieser Woche einem
Blitzflugzeug, die Strecke von Hamburg
nach Köln am Rhein in der Rekord-
zeit von  70 M i n u t e n zurückzulegen,
während der Flugplan eine Flugdauer von
95 Minuten vorsieht.

VeMMer Hmzdeeicht
Für den verstorbenen General-

obersten von Linsingen  hat der
Führer und Reichskanzler ein Staatsbegräb-
nis angeordnet, das am 8. Juni in Han¬
nover stattsindet.

TerHamburgerRotfrontkämp-
sersührer Fritz,  genannt Fiete Schulze,
der wegen Mordes in drei Fällen und wegen
versuchten Mordes in 17 Fällen, durchweg
an Nationalsozialisten begangen, zum Tode
verurteilt worden war . ist am 6. Juni hin¬
gerichtet worden.

Einem früheren jüdischen
Rechtsanwalt ist das Auftreten
vor Gericht in fremden Nechtsangelegenhei-
ten vom Amtsgericht Berlin -Charlottenburg
verweigert worden, da Juden aus der deut¬
schen Rechtspflege grundsätzlich ausgeschlossen
find.

Das Reichsgericht  hat entschieden,
daß der Reichsnährstand als politische Kör-
perschaft anzusehen ist. Beleidigungen dieser
Körperschaft find also von Staats wegen zu
verfolgen, wenn der Reichsnährstand seine
Zustimmung dazu gibt.

Die Bankensperre in Danzig  ist
ab Donnerstag dahingehend gemildert wor¬
den, daß alle Banken zur Entgegennahme
von Einzahlungen sowie zur Durchführung
von Zahlungen für Löhne, für den Hasen-
und Marktverkehr und für lebenswichtige in¬
ländische Zahlungen die Schalter von 11 bis
13 Uhr offen halten können.

Der britische Heerführer Vis¬
count Bhng os Vimy,  britischer Heer¬
führer im Weltkriege in Frankreich und an
den Dardanellen, ist am Donnerstag im
Alter von 73 Jahren gestorben.

Zu Gebeten für alle Staats¬
männer  fordern anläßlich der Pfingst-
feiertage die Erzbischöfe der anglikanischen
Hochkirche und der Präsident der englischen
Freikirche auf.

Die Lichtversorgung von 20 Städ¬
ten  der amerikanischen Staaten Ohio.
Indiana und Michigan ist von einem
Streik der Arbeiter der Elektrizitätswerke
von Toledo bedroht, die eine Lohnerhöhung
von 20 v. H. fordern.

Ein Vorkämpfer des amerika¬
nischen Deutschtums,  Prof . Wilhelm
Notz von der Georgetown- Universität in
Washington ist einem Herzschlag erlegen.

Kurznachrlchtek
Zu 15 Jahren Zuchthaus be¬

gnad  i g t hat der Führer und Reichskanzler
den zum Tod verurteilten 19jährigen Kaspar
Siep, der im Februar seine 17jährige Freun¬
din aus Eifersucht und verschmähter Liebe
ermordet hatte.

Ein Niesenbrand  außerhalb der
Stadtmauern der chinesischen Hauptstadt
Nanking hat 600 Häuser zerstört; der Sach¬
schaden beträgt mehrere 100 000 chinesische
Dollars.

80 v. H. aller Kinder an Masern
erkrankt  sind im mittelamerikanischen
Staate San Salvador ; die Regierung mußte
die dreiwöchige Schließung aller Schulen
anordnen.

Aus der Berlin . Hamburg er
Chaussee bei Wusterhausen  stieß
der Hamburger Expreßomnibus „Vaterland "'
mit einem Lastkrastwagenzug zusammen.
Bon den 18 Fahrgästen des Omnibus wur¬
den 17 verletzt, davon 4 schwer. Die Schuld
am Zusammenstoß soll der Fahrer des Er-
preßomnibus tragen.

Unter dem Verdacht , ihren Ehe-
mannimLaufe e i n e 8 h ä u 8 li che rx
Streite - erschossen zu haben,
wurde in Süchteln eine erst am Montag zu¬
gezogene Frau verhaftet.

Auf dem Wege zum militäri¬
schen Posten Tassent in Marokko
wurde ein französischer Offizier und sein
Bursche von Beduinen überfallen und er¬
mordet.

Bisher wurden im mexikani-
scheu Unwettergebiet 114 Tote
festgestellt; ihre Zahl dürfte aber größer sein,
da die Eingeborenen zahlreiche Tote unmit¬
telbar beerdigt haben.

375Jahre aüies HandwerksgeWecht
Neichshaudwerksmeister Schmidt ehrt eine Frankfurter Handwerksfamilie

Wir haben in Deutschland nicht nur eine
Reihe uralter Bauerngeschlechter, die seit Gene-
rationen mit dem Boden verbunden sind, auf
dem sie wirken, sondern auch zahlreiche Hand-
tverkerdynastien, in denen die Werkstatt seit
Jahrhunderten vom Bater auf den Sohn ver¬
erbt worden ist.

Der ReichshandwerksmeisterW. G. Schmidt
will nunmehr auch im Handwerk jene Elite be-
sonders Herausstellen, die in fester Verwurze¬
lung mit ihrer Arbeit, unbekümmert um
schwere Zeiten, still und zäh in harter Arbeit
ihren Mann stand, sich nicht von der Gunst
und der Ungunst des Schicksals blenden ließ,
sondern unbeirrt das Werk fortsetzte, das die
Väter begonnen haben. Wir haben viele Hand¬
werkerfamilien in Deutschland, in deren Besitz
sich Werkstatt und Laden seit Jahrhunderten
befinden. Ta nun in diesem Jahr der Reichs¬
handwerkertag in Frankfurt am Main stattsm-
det, einer Stadt mit uralter Handwerkstradi¬
tion und einer tief wurzelnden Handwerks¬
geschichte, will der Reichshandwerksmei ter seine
lang gehegte Absicht, alte Handwerksge chlechter
zu ehren, hier in die Wirklichkeit umsetzen.

Bei seiner letzten Anwesenheit in Frankfurt
am Main besuchte er zusammen mit dem stellt).
ReichsbetriebsgemeinschaftsleiterPg. Paul

Walt  e r Und dem stellverir. Kreishand¬
werksmeister Pg. Linder  die Frank¬
furter Altstadt, um das älteste Handwerker¬
baus, das sich seit 375 Jahren im Familien-
besitz befindet, die Schweinemetzgerer Albert
Heim,  zu besichtigen. Die Metzgerschirnen und
vor allem das zu dem Heimschen Metzgergeschäft
gehörige mittelalterlicheMetzgerhöfchen, gehö¬
ren zu den interessantesten Sehenswürdigkeiten
in Frankfurt a. M.

Der Reichshandwerksmeisierbegrüßte das
Metzgerehepaar Heim auf das herzlichste und
unterhielt sich dann im historischen„Metzger-
Höschen" lange Zeit mit Großvater, Vater und
Sohn. In längerer Zwiesprache ließ er sich
über die Verhältnisse in der alten Schiene in¬
formieren und besichtigte dann die Sehenswür¬
digkeiten, die in oiesem idyllischen Winkel der
Altstadt dutzendfach vorhanden sind. Dem
KreishandwerksmeisterLinder  gab er den
Auftrag zum Reichshandwerkertag innerhalb
der Fleischerfachansstellung eine Ehrenkoje zu
schaffen, in der der Werdegang des Heimschen
Geschäfts dargestellt ist. Die Ehrenkoje hat wei¬
ter den Zweck, die Oeffentlichkeit auf die große
Tradition alter Handwerksgeschlechter hinzn-
weisen, denen in Zukunft eine besondere
Ehruna bereitet werden soll.

Vr. Schacht
auf der Wollkonferenz

Berlin , 6. Juni . Die 11. internationale
Wollkonferenz, die am 6. und 7. Juni in
Berlin tagt , wurde heute in Anwesenheit
zahlreicher in- und ausländischer Delegierter
von dem Vorsitzenden der internationalen
Wollvereinigung, Maurice Dubrulle, eröffnet.
Dubrnlle begrüßte die zahlreichen Gäste und
Delegierten, ferner den Reichsbankpräsiden¬
ten Dr . Schacht, der im Anschluß daran das
Wort nahm.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht über¬
brachte auftragsgemäß die Grüße des Führers
und Reichskanzlers, der infolge seiner Ab¬
wesenheit von Berlin zu seinem Bedauern
verhindert sei, die Delegation der internatio¬
nalen Wollvereinigung zu empfangen.

Er appellierte an die Delegierten, sich für
die internationale wirtschaftlicheArbeit der
beteiligten Länder einzusetzen und damit das
Ihrige zur Befriedung der Völker Leizutra¬
gen. Dr . Schacht verwies darauf, daß inter¬
nationaler Güteraustausch ohne Inanspruch¬
nahme von Vertrauen und Kredit nicht
möglich sei. Die übermäßige internationale
politische Verschuldung, die ein Ueberbleibsel
des Krieges sei und die die Unmöglichkeit
ihrer Bezahlung praktisch erwiesen habe, ver¬
hindere das Wiederingangkommcn der inter¬
nationalen Kreditmaschinerie und damit des
normalen Güteraustausches. Wie ein ver¬
nünftiger Kaufmann seinem unverschuldet in
Not geratenen ehrenhaften Schuldner Hilfe
zur Wiederherstellung seiner Existenz und
damit zur Verbesserung seiner Zahlungs¬
fähigkeit angedeihen lasse, so müsse auch in
den internationalen Schuldenbeziehungen
Verfahren iverden. Das internationale Poli¬
tische Schuldengebäude müsse abgetragen
werden, bevor der internationale Handel wie¬
der in Gang kommen könne. Man bewege
sich zur Zeit in einem circulus viciosus, in
dem man Schuldforderungen einzutreiben
sucht, die nur bei blühendem Geschäft bezahlt
werden könnten, während andererseits das
Aufblühen der Geschäfte durch dieses Schuld-
gebäude selbst verhindert werde.

Dr . Schacht wies dann darauf hin, daß die
Teilnehmer der Konferenz sicherlich neben
ihren beruflichen Fragen, die sie bei der Kon¬
ferenz zu behandeln gedächten, auch den
Wunsch hätten, das neue Deutschland kennen
zu lernen. Sicherlich würden sie auch an dem
neuen Deutschland diese und jene Mängel
bemerken, wie es auch vor dem Kriege hier
und bei jedem anderen Staatswesen der Fall
gewesen sei, aber eine  große Wandlung sei
in Deutschland zu bemerken, es herrsche ein
einheitlicher Wille von der obersten bis zur
untersten Stelle, und dieser Wille sei darauf
gerichtet, durch die Störungen seitens der
internationalen Politik nicht auch das innere
Wirtschaftsgebäude zerstören zu lassen.
Deutschland müsse sich mit dem Außenhandel
so recht und so schlecht wie möglich abfinden,
aber es richte sich im Innern so ein, daß die
Arbeitslosigkeit beseitigt werde und Ruhe
und Ordnung in der Wirtschaft herrsche. Seit
2ft! Jahren werde ununterbrochen in den
Anslandsblättern der bevorstehende wirt¬
schaftliche und finanzielle Zusammenbruch
Deutschlands verkündet. Dr . Schacht könne
nur feststellen, daß alle diese Voraussagen
nicht eingetreten seien und auch nicht ein-
treten würden. Das innere deutsche Wirt¬
schaftsgebäude schneide bei einem Vergleich
mit zahlreichen anderen Staaten nur gut ab.

Die Frage, die Dr . Schacht an die Welt
gestellt habe, sei die, ob man ein 66 Millio-
nen-Volk von hoher Lebensführung als Ver¬
braucher entbehren wolle oder nicht. Es habe
sich gezeigt, daß die Welt, so weit sie wirt¬
schaftlich denke, diesen Markt nicht zu verlie¬
ren wünsche. Die Rcichsregierung wünsche die

deutsche Wirtschaft, ihre Konsumkraft und
das deutsche kaufmännischeEmpfinden für
eine bessere Zukunft intakt zu erhalten und
den Wert internationaler kaufmännischer Be¬
ziehungen zu demonstrieren. Denn ewig
würden die Fehler der bisherigen Politik
nicht dauern, die Völker verlangten zurück
zum normalen Austausch von Waren und
Leistungen, auf dem allein die Zivilisation
beruhe. Dieser Wille der Völker zu frucht¬
bringender Arbeit sei cs, der ihn, so fuhr Dr.
Schacht fort, mit einem unzerstörbaren Opti¬
mismus erfülle. Aufgabe der Wirtschafter sei
es, diese Gedanken, jeder in seinem Kreise,
zu verbreiten und damit beizutragen, daß
endlich aus dem heutigen Wirrwarr wieder
ein geregelter internationaler Warenaustausch
entstehe. Wenn die Arbeit der Konferenz
hierzu beitragen würde, so würde dies einen
vollen Erfolg bedeuten, den er von Herzen
herbeiwünsche.

EL« englisches Flugzeug iu
Vaden -Vaden abgekürzt

Baden-Baden, 6. Juni . Von sieben eng¬
lischen Flugzeugen, die auf der Reise von
Frankfurt nach Straßburg in Baden-Baden
zwischengelandet waren, stürzte heute gegen
Mittag ein Flugzeug bei einem Rundflug
über dem Flughafen Baden-Baden ab. Der
Flugzeugführer Highfield aus London erlitt
dabei schwere Verletzungen. Zwei Angehörige
der Fliegerortsgruppc Baden-Baden des
Deutschen Lnstsportverbandes, die er als
Gäste mitgenommen hatte, wurden leichter
verletzt. Der Unfall ist vermutlich auf einen
Bediennngsfehler znrückzuführen.

Erdbeben in Sberitaiien
Mailand , 6. Juni

In mehreren Städten der Provinz Ro-
magna  sind in der vergangenen Nacht
starke Erdstöße erfolgt. Besonders stark war
oas Erdbeben in Vicenza.  Hier waren
auch einige Sachschäden zu verzeichnen. Der
Herd des Bebens befand sich in etwa 30 Kilo¬
meter Entfernung von Vicenza. Erdbeben¬
stöße von verschiedener Heftigkeit wurden
auch in Bologna , Ferrara,
und Verona  verspürt . Ein Teil
völkerung verließ aus Angst vor
Folgen des Bebens die Häuser, doch kamen
Personen, soweit sich bis jetzt seststellen ließ,
nicht zu Schaden. Auch Ca siel Bolo¬
gnese  wurde von einem starken Stoß er¬
schüttert. Es war das stärkste Beben
seit dem Jahre  1781. In dieser Stadt
wurden zahlreiche Dachziegel von den Häu¬
sern geschleudert, eine Kirche und der Warte¬
saal des Bahnhofes erlitten Beschädigungen.

Forli
der Ve-

Die Verpflegung des Erdbebengebieks
in BrMsch-Belutschistan gesichert

Am Dienstag hat der,regelmäßige
Lustfrachtdien st nach Quetta
wieder eingesetzt.  Die Frage der
Verpslegung des Erdbebengebiets ist eben¬
falls vorläufig befriedigend gelöst. Auch
konnte die ärztliche Hilfe für die umliegen-
den Dörfer organisiert werden. Die Ab¬
wanderung der Zivilbevölkerung aus Quetta
dauert an. Im Notlager auf der Rennbahn
wurde ein Büro eingerichtet, das Auskünfte
über die Ueberlebenden, Verletzten und Toten
erteilt. In den Krankenlagern in Quetta
sind 115 europäische und 3250 indische Ver¬
wundete untergebracht. Leichte Erdstöße
dauern an.

Sie deutjch engMen Flotten-
besprechlinsen

Die deutsch-englischen Flvttenbesprechungen
wurden am Donnerstag nachmittag fort¬
gesetzt; der Vormittag war verhandlungssrei.

Der Badische Sängerbund hat für sein
großes Landessängerfest in Karlsruhe ein Aus¬
schreiben an Komponisten gerichtet und um Ein¬
sendung von Chören ersucht. Die Einsendungen
hatten, mit Kennwort versehen, zu geschehen. Unter
den überaus zahlreich eingegangenen Kompositio-
neu gingen zwei Chöre vaterländischen Inhalts
von Wilhelm Nagel , Eßlingen (Bundes-
chormeister des Schwäb. Sängerbundes) siegreich
aus dem Wettbewerb hervor. Sie wurden als Ge-
samtchöre in die Vortragsfolge des Festes aus¬
genommen.

»

Am Mittwoch ereignete sich in Dürren¬
zimmern  bei Brackenheim ein gräßlicher Un¬
fall. Beim maschinellen Zurichten von Faßdauben
geriet Wilhelm Kühner  in die Früßmaschine.
Die linke Hand  wurde ihm kurz vor dem
Handgelenk vollständig abgesägt.  Er
wurde sofort ins Kreiskrankenhaus Brackeiiheiin
gebracht.

Horb, 6. Juni . (Erdsloh plage im
Bezirk Horb .) Die schwarzen und brau¬
nen Erdflöhe haben sich trotz der starken,
langanhaltenden Gewitterregen noch mehr
vermehrt und Hausen in einer geradezu ver¬
heerenden Weife in den Krautlündern . Ganze
Beete sind innerhalb weniger Tage zerstört.
An den Rettichblättern, an den Kohlgewüch-
fen aller Art, hängen die schwarzen Erdflöhe
und nagen so lange an den zarten Blättern,
bis diese sörmlichett Gerippen gleichen, nach¬
einander abdörren oder gelb werden. Im
ganzen Bezirk Horb  wird über die
Ausbreitung dieses ekligen Un-
geziefers  geklagt . Obwohl alle Mittel
probiert wurden, läßt die Erdslohplage nicht
nach.

Stuttgart -Feuerbach, 6. Juni . (Schwe-
rer Betriebsunfall .) In der Südd.
Kühlerfabrik  ereignete sich am Don¬
nerstag ein schwerer Betriebsunfall.
Eine hier wohnhafte verheiratete Arbeiterin
brachte beide Hände in die Stann¬
in a s chi n e, wobei ihr vier Finger der
linken  Hand und zwei Finger der
re chtenHandabgesch lagen  wurden.
Die Schwerverletzte wurde ins hiesige Kran¬
kenhaus verbracht.

Dom Bodensee, 6.Juni . (Lustige Nacht
mit unglücklichem Ausgang .) In
der letzten Woche weilten sechs Studenten
aus München einige Tage in Meers»
bürg.  In einer Nacht hatten sie nun wacker
dem bekannten „Meersburger " zugesprochen
und trieben allerlei Allotria . Morgens 3 Uhr
wollte ein Student gar noch von einem Fen¬
ster in das Nebenfenster hinübersteigen, siel
dabei hinab und starb,  ohne das Bewußt¬
sein wieder erlangt zu haben, im Kranken¬
haus Meersburg.

Der Leiter der SauVlrtschaW-
gruppe Einzelhandel ernannt

Stuttgart , 6. Juni . Der Reichsleiter der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Dr. Franz
HaYler,  hat mit Zustimmung des Leiters
der Wirtschaftskammerfür Württemberg und
Hohenzollern den Parteigenossen KarlHof-
mann.  Stuttgart -Feuerbach, zum Leiter der
BezirksgruppeWürttemberg-Hohenzollern der
Wirtfchaftsgruppe Einzelhandel ernannt.
Hosmann. der seit 25 Jahren Inhaber emes
Schokoladen-Spezialgeschüsts ist, steht seit
Jahren in der Organisation des Einzelhan¬
dels. gehörte dem Vorstand des früheren
Einzelhandelsverbands von Groß-Stuttgari
an und wurde bereits im März d. I . zum
Beauftragten des Leiters der Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel für die Arbeitsgemein¬
schaft des Württ . Einzelhandels bestellt. Als
Leiter der Bezirksgruppe Württemberg-
Hohenzollern der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel ist er nunmehr auch der Vertreter
des Einzelhandels in der Bezirkswirtschafts,
kammer.

Wieder 19  Prozent Umlage
Heilbronn  a . N., 6. Juni . Der Haus¬

haltplan für 1935 weist aus in Einnahmen
6 203 995, in Ausgaben 9 228 660, somit Ab¬
mangel3 024 665 RM. Zur Deckung wird vor¬
geschlagen: Gemeindcumlagevon 19 Prozent
- 2 215 40«, Warenhaussteuer 560«, Filial¬
steuer 7000, Beitrag aus dem Ausgleichsstock
200 000, Beitrag der Gemeinde Sontheim
100 000, Restmittel 496 665 RM. Der Haus¬
halt ist somit ausgeglichen.

Aus dem Vortrag von Oberbürgermeister
Gültig  ist besonders hervorzuheben, daß
trotz gesteigerter Bautätigkeit der Wohnungs-
bedars besonders an kleineren und mittleren
Wohnungen nach wie vor besteht. Die Stra¬
ßenbahn zum Trappensee scheint nun doch zu
kommen, wozu die Vorarbeiten im Gang sind.
Der Neckarkanal soll am 16. Juli eröffnet wer¬
den. Die Verhandlungen über die Eingemein¬
dung von Neckargartach sind noch nicht zum
Abschluß gekommen. Die Sonderaufwendun¬
gen für den Hafenausbairwerden in einem
außerordentlichen Hanshaltplan erscheinen. Die
neuen Ratsherren sollen Juli -August einberu¬
fen werden. Der preisgekrönte Entwurf von
Bildhauer Scheerer-Ludwigsburg zur Ausge¬
staltung des Ehrenmals soll in einer zeitnahe¬
ren Umgestaltung von Einzelheiten zur Aus¬
führung gelangen. Das Ehrenmal wird nun¬
mehr auf 55 000 RM. zu stehen kommen,
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Hitlerjugend an Nfingsten^
Der Landesbeauftragte für Württemberg

und Hohenzollern des Jugendführers des
Deutschen Reiches, Gebietsführer Sünder¬
in a n n, hat angeordnet, daß an beiden
PfingstfeiertagensämtlicheFor-
mationen  der Hitlerjugend gemein¬
same Fahrten und Lager  durchfüh¬
ren. Wer von der Teilnahme beurlaubt ist,
hat trotzdem an beiden Feiertagen den
Dienstanzug  zu tragen. Am Sonntag
und Montag hauen die Führer , die die Fahrt
leiten, eine Morgenfeier  ab . Ter Hitler¬
jugend-Streifendienst des Gebietes 20 wird
im ganzen Gebiet eingesetzt und überwacht
die Durchführung dieser Anordnung.

Am Pfingstsonntag treffen hier zirka 100
KdF . - Urlauber  ein . Die Gäste kommen
aus der Rheinpfalz und bleiben bis Pfingst¬
montag, um dann ihre Pfingstfahrt fortzu¬
setzen. — Der Fußballvcrein erwartet zu
Pfingsten ebenfalls Besuch. Zwei spielstarke
Mannschaften treten auf dem hiesigen Sport¬
platz unserer Mannschaft gegenüber. Die
Mannschaft von Großsachsenheim spielt am
Sonntag nachmittag hier, bleibt aber bis
einschließlich Montag in Neuenbürg, wäh¬
rend die Mannschaft vom FV. Heutingsheim
auch am Sonntag eintrifft und in Waldren-
nach spielt. Am Pfingstmontag sehen wir
diese Mannschaft auch auf dem Nenenbürger
Nasen.

Am Dienstag weilte für kurze Zeit Wirt¬
schaftsminister Dr . Lehnich  hier . Er
wohnte dem Nachmittagskonzcrt aus dem
Adolf Hitlcrplatz bei und besichtigte die neue
Trinkhalle. — Die Spielzeit des Landeskur¬
theaters Wildbad wird morgen Samstag
unter der Leitung des Intendanten Richard
Krauß  vom Staatstheatcr Heilbronn eröff¬
net. Zur Aufführung gelangt das Lustspiel
„Großreinemachen" von L. Hnxley. Die
nächste Vorstellung ist am Pfingstsonntag
abend mit dem Lustspiel „Ein tolles Mäd¬
chen".

Ehrung treuer HrmsgehjOsmen
WrldbaL, 5. Juni.

Zn einer seltenen Feier konnte der Haus¬
frauenverein letzten Montag die Wildbadcr
Frauen cinladen, galt cs doch, acht treue
Hausgehilfinnen, die zehn und mehr Jahre
in einer  Familie dienen, zu ehren. Viele
hatten sich in dem festlichen„Lindcnsaal" cin-
gefnnden, nm an diesem Abend teilznnehmen.
Die Vorsitzende begrüßte mit sinnigen Wor¬
ten die Gäste und Ehrengäste des Abends
und nahm den feierlichen Akt der Ehrung
vor. Als Anerkennung ihrer Verdienste
wurde jede mit einem kleinen Geschenk be¬
dacht. In packender, zu Herzen gehender Rede
beleuchtete die Krcisfranenschaftsführerin das
Verhältnis zwischen Hausfrau und Mädchen.
Im täglichen strengen Dienst für Hans und
Familie sind unsere Hausgehilfinnen auch für
Volk und Vaterland tätig. Alles muß zu-
sammeuhelfen, nm das große Gebäude unse¬
res Vaterlandes im Geist unseres Führers
anfzubanen. Die Grundlage ist die Familie.
Aber cs soll nicht nur ein Arbeitsverhältnis
zwischen Frau und Mädchen sein, sondern ein
Verhältnis des Vertrauens und guten Ein¬
vernehmens. Viel guter Wille, Opferbereit¬
schaft und Treue gehört dazu, um in so
enger Gemeinschaft, wie es der Haushalt ist,
so einen langen Weg zusammen zu gehen.

Den musikalischen Teil des Abends bestritt
die NS -Frauenschaft mit einigen schönen
Liedern, während der BDM mit einem klei¬
nen Theaterstück viel Freude machte.

Eine der Jubilarinnen dankte im Namen
ihrer Kolleginnen für die Ehrung . Der wohl¬
gelungene Abend wurde mit dem Gesang des
Franenschaftsliedes beschlossen.

Die Namen der geehrten Hausgehilfinnen
sind:
Babette Roman, 26 Jahre bei Hrn . Romctsch,

Stolzenfels, 12 Jahre bei Frau Schanz,
Tochter des Herrn Romctsch;

Helene 'Maier , 26 Jahre bei Herrn Kiefer,
„Deutscher Hof";

Rosa Schneider, 20 Jahre bei Frau Jllmann;
Elsa Lauffcr, 15 Jahre bei Frau Kaufmann

Kappclmann;
Emilie Neuster, 15 Jahre bei Frau Metzger-

mcistcr Schmid;
Luise Praß , 12 Jahre bei Frau Josenhans;
Hilde Stein , 11 Jahre bei Frau Wandpflug;
Käte Küblcr, 10 Jahre bei Frau Grunow.

Höfe« a. Enz, 6. Juni . Gestern abend
hielt die Ortsgruppe der NSDAP im „Och-
scnsaal" einen Sprechabend ab, der leider
wenig gut besucht war. Der Ortsgruppen¬
leiter eröffnet« den Abend und begrüßte ins¬
besondere die Pgg . Ortsgrnppenleitcr Traub
und Dr . Barth ans Neuenbürg, die als Red¬
ner für die Veranstaltung gewonnen ivarcn.
Zunächst sprach Pg . Traub  über die Wider¬
stände, die das nationalsozialistischeDeutsch¬
land auch heute noch zu überwinden hat. Der
Kampf gilt den Nationalegoisten, dem

Muckertum, dem Bolschewismus, dem Libera¬
lismus, Juda , der Hochfinanz. Vor allem
aber gilt es, die gesamte deutsche Jugend für
die Idee des Nationalsozialismus zu erfassen
angesichts der Kreise, die versuchen, Jugend¬
gruppen zu schaffen im Gegensatz zum eini¬
gen deutschen Volk.

Dr zweite Redner, Pg . Dr . Barth,  er¬
gänzte diese Ausführungen etwa folgender¬
maßen: Der Kampf, den wir heute zu führen
haben, ist nicht leichter, sondern schwerer ge¬
worden. Es gilt, die Macht zu festigen und
zu halten. Das ist bloß möglich, wenn es
uns gelingt, das ganze Volk für den Natio¬
nalsozialismus zu gewinnen, das ganze Volk
mit der tragenden Idee des Nationalsozialis¬
mus geistig zu durchdringen. Es ist also dem
Volk diese grundlegende Erkenntnis zu eigen
zu machen: Dr Nationalsozialismus ist
nichts anderes als die Verfechtung des Le¬
bensrechtes des Volkes selbst; Volk, Blut und
Boden sind die Grundlagen des National¬
sozialismus. Seine Gegner sind alle diejeni¬
gen, die diese Grundlagen leugnen, der Jude,
der Freimaurer , der internationale politische
Katholizismus, die internationale Hochfinanz
usw. In : Kampf gegen diese gilt es, sich das
nötige Rüstzeug anzueignen. Der Redner
sprach bei dieser Gelegenheit einige aufklä¬
rende Worte über die beiden Schriften
A. Rosenbergs „Der Mythus des 20. Jahr¬
hunderts" und „An die Dunkelmänner un¬
serer Zeit" und empfahl sie zu eifrigem Stu¬
dium. Beide Redner ernteten reichen Beifall.
Nachdem der Ortsgrnppenleiter den beiden
Vortragenden für ihre trefflichen Ausführun¬
gen gedankt hatte, wurde der Abend auf die
übliche Weise geschlossen. . t-

Gesetz öder Heimarbeit
Nach der mit Bezug auf Z 2 der Zweiten

Verordnung zur Durchführung des Gesetzes
über die Heimarbeit vom 17. Mai 1935 er¬
lassenen Anordnung des Treuhänders der
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwest ha¬
ben sämtliche Betriebsführer , die Heimarbei¬
ter beschäftigen, eine Liste der im Kalender¬
jahr .1935 bisher beschäftigten Heimarbeiter
in doppelter Fertigung an das Arbeitsamt
cinznsenden. Die Liste muß die Heimarbeiter
nach Bürgermeisterämtern gegliedert enthal¬
ten. Die Listen sind spätestens bis 20. Juni
1935 an das Arbeitsamt einzureichen. Vor¬
drucke können unmittelbar bei der Firma
Malsch <L Vogel in Karlsruhe bzw. W. Kohl¬
hammer, Stuttgart , Urbanstraße oder bei der
Firma Fritz Arres , Pforzheim bezogen wer¬
den. lieber den Zeitpunkt der Einreichung
der Entgcltbelege zum Anbringen des Sicht¬
vermerks geht den Betrieben unmittelbar
Mitteilung durch das Arbeitsamt zu.

Wohin am Viinaftmonlag?
Nach dem anmutig am Hang des Nagolü-

tales hingeschmiegten, durch sein gut einge¬
richtetes Sanatorium bekannten Städtchen
Wildberg.  Neben der schönen Landschaft
bietet Wildbcrg diesmal einen ganz besonde¬
ren Genuß, nämlich das Turnier der SA-
Reiterstandarte 153, das am Pfinstmontag
dort abgehalten wird. Wenn die SA -Reiterei
zu einem Turnier einladet, geschieht das be¬
stimmt nicht ans Protzerei. Sie ist sich sehr
Wohl bewußt, daß sie nur Bescheidenes zu
leisten vermag, sind doch Reiter und Pferde
Rekruten, und stehen Reiter und Pferd die
Woche über in harter Wirtschaftsarbeit, so-
daß bestenfalls am Sonntag geübt werde::
kann. Diese Arbeit, auch wenn sie von vorne-

hcrein auf ein bescheidenes Ziel abgestellt ist,
ist aber nicht unwichtig, im Gegenteil, sie
leistet viel Wichtiges für die Wehrbereitschaft
des Volkes. Da Reiter und Führer alles
ehrenamtlich für Volk und Staat leisten, sollte
der Einladung ein zahlreicher Besuch beschic¬
ken sein. Me Stadtverivaltung Wildberg hat
in entgegenkommender Weise ihren schönen
Platz beim Kloster zur Verfügung gestellt;
eine etwa 800 Personen fassende Tribüne wird
den Besucher ohne ermüdende Anstrengung
zu einem schönen Genuß kommen lasten. Die
Eintrittspreise sind recht bescheiden, sie wer¬
den für den besten Tribünenplatz 1.50 RM.
nicht übersteigen. Jeder Pferdefreund, der es
machen kann, ist außerdem freundlich einge¬
laden, sich in die Gruppe der Preisstifter
einznreihen, und er wolle dies durch Zusen¬
dung von Geld oder geeigneten Gegenständen
an den SA -Reitersturm 8/153 Neuenbürg
zum Ausdruck bringen.

Also am Pfingstmontag, nachmittags, nach
Wildberg!

Freilichtwiele Burg Keäheneü
Pforzheim

Die Stadt hat die Freilichtspiele auf Burg
Kräheneck in eigene Verwaltung übernom¬
men. Bei der Uebernahme dieses Unterneh¬
mens hat sich die Stadtverwaltung in gleicher
Weise wie beim künftigen Stadttheater von
den von der Regierung gesteckten Zielen lei¬
ten lasten, daß für den nationalsozialistischen
Staat die Kunst eine öffentliche Aufgabe ist
und das öffentliche Interesse an ihr sich nicht
nur auf die Notwendigkeit einer Ueber-
wachung, sondern ans ihre Führung erstreckt.
Von dem Grundsatz ausgehend, daß unter
allen Künsten das Theater, als Mittel einer
umfassenden und machtvollen Einwirkung auf
das Volk, eine hervorragende Stelle ein¬
nimmt, ist dieser geradezu als notwendig an¬
erkannte Weg sehr begrüßenswert.

In großzügiger Weise geht die Stadtver¬
waltung ans Werk, diese herrliche Freilicht¬
bühne zu den bereits im vergangenen Jahre
geschaffenen Einrichtungen und Anlagen zu
vervollständigen. Die Herstellung der Wege,
die Schaffung eines ausreichenden Park¬
platzes, die Ausgestaltung einer Waldwirt¬
schaft durch die Erstellung eines Waldhauses,
Tannenanpflanzungen und nicht zuletzt eine
ausgiebige Beleuchtung der ganzen Anlage
sowie der Wege werden nach ihrer Vollen¬
dung dem Ganzen eine harmonischeGeschlos¬
senheit geben.

Die Zuschauertribüne umfaßt nahezu 1000
Sitzplätze, die von allen Seiten gute Sicht¬
möglichkeit bieten und durch die amphi¬
theatralische Anordnung ein tadelloses Ver¬
stehen des gesprochenen Wortes auf allen
Plätzen gewährt.

Zur Durchführung der Spiele sind sämt¬
liche Schauspielkräfte des Stadttheaters ver-
pflichet. Die künstlerische Leitung wurde dem
Schauspieler Heinrich Wildberg übertragen,
während die organisatorische und verwal¬
tungstechnische Leitung die Stadt selbst aus¬
übt. Die Geschäftsstelle befindet sich im Rat¬
haus — Haupteingang, Zimmer Nr . 2 —.

Die feierliche Eröffnungsvorstellung der
städtischen Freilichtspiele findet am 6. Juni
mit einer Festaufführung von W. E. Schäfers
Schauspiel „Der 18. Oktober ", einem
Werk aus Deutschlands tiefster völkischer Zer¬
rissenheit in der Zeit der Befreiungskriege,
statt.

Neben diesem ernsten Werk umfaßt der
Spielplan ausschließlichheitere Werke. Für

Zugetrieben
Ochsen Bullen Jungbullen Kühe lFärsen Fresser Kälber Schweine ! Schafe8 13 44 54 237 659 —

Unverkauft — — — — — — —

Ochsen
a- vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtivertes
1. jüngere . .

6 6. 4. 6.

40- 41
2. ältere.

dl sonstige vollfleischige . . . . — —
- ) fleischige . .

— —
ck) gering genährte —

Äullen
») lüngere. vollfleischige

höchsten Schlachtwertes 41 41
b) sonstige vollfleischige ober

ausgemästete. 39—40 39- 40
«) fleischige . . — —
M germg genährt« . . . . . . . — —

Kühe
a) jüngere, vollsleischige

höchsten EchlachtwerteS
d) sonstige vollsleischige ober

— 37—40

auSgemästete . . . . . . . . . — 32—35
e) fleischige. — 22—28
ä > gering genährte . . . . . . . — IS—21

Färsen (Kalbinnenl
< n> vollsleischige, ausgemästete 41 41

b) vollfleischige . » 39 - 40 3L- 40

Färsen  lKalbinnen)
- ) fleischige . .
ch gering genährte »

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
») beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber .,,,.
ä) geringe Kälber

Schweine
r0 Fettschweine über SSO Pfd.

Lebendgewicht . . .
d) vollfleischige von etwa

240- 300 Pfd. Lebendgewicht
o) vollfleischige von etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht
ch vollfleischige von etwa

160—200 Pfd. Lebendgewicht
e) fleischige von

120- 160 Md. Lebendgewicht
kl unter 120 Pfd. Lebendgewicht
x) Sauen 1. fette

2. andere

6 6. 4. 6.

60—63 58- 61
56—58 52—5«
52—5» 48—51
46—50 4S—46

48
I

47—48

47—49 47—49!

47—49 47—49

46- 48 46—18

—
41- 43

— —

Marktverkauf: Großvieh und Kälber lebhaft, Schweine belebt.
Nächster Viehmarkt: Mittwoch, 12. Juni 1235.
Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a 70—72.

b 68—69, Kühe b 50—55, c 44—46, Färsen
a 77—72, b 74—75, c 70—73, Kälber b 95
bis 98, c 90- 93, Hammel b 75—76. r 72 bis
73, Schwein« b 72—73, c 68- 70, Speck 64
bis 65.

Berliner Setrei-emarkt
Weizen ist nur mäßig offeriert und findet/

bei den Berliner Mühlen lausend Unterkunft,/
wobei hochwertige Sorten bevorzugt werden.
Roggen findet in der Provinz als Waggon-

OG. Neuenbürg. Betr. Pfingsttvande-
rung. Am Sonntag findet der alljährliche
Pfingstausflug nach Maisenbach statt. Ab¬
fahrt 8.20 Uhr Hauptbähnhof bis Höfen.
Rückkehr gegen Abend. Die Beteiligung ist
jedem Parteimitglied mit Angehörigen frei¬
gestellt. Der OG.-Leitcr.

DAF Ortsgruppe Birkenfeld — Schach¬
gemeinschaft. Am kommenden Samstag den
8. Mai treffen sich sämtliche Schachspieler in
der „Aussicht" zur Hauptversammlung und
Preisverteiluug vom Schachturnier. Gäste
herzlich willkommen. Beginn Punkt ll9 Uhr.

Der Spielleiter.

BdM., Obergau 2«,
Abtlg. Presse und Propaganda

Pfingstfahrt!
Auf den Psingstfahrten, die von sämtlichen Ein¬

heiten durchgefiihrt werden, ist tadellose vor¬
schriftsmäßige Kluft (nicht Volkstanz- oder Braun¬
kleid) zu tragen.

Pforzheims Kinder sind Aufführungen des
Grirnm'schen Kiudermärchens „Häusel und
Gretel" geplant.

Wir hoffen, Laß die Pforzheimer Bevölke¬
rung sich dieser neu geschaffenen Kulturstätte
würdig erweist und durch zahlreichen Besuch
die Bestrebungen der Stadtverwaltung un¬
terstützt.

Illingen , 7. Juni . Am letzten Sonntag
liefen zwei Mädchen im Alter von neun und
zwei Jahren direkt in ein Motorrad mit
Beiwagen hinein. Wie durch ein Wunder
blieben die beiden Kinder unverletzt. Eines
der Mädchen erlitt lediglich durch Verbren¬
nungen leichte Verletzungen, während dem
anderen Mädchen, über das der Beiwagen
direkt hinwegfuhr, nichts passierte.

Knittlingen, 7. Juni . Mit dem Erweite¬
rungsbau des Schnkhauses wird demnächst be¬
gonnen werden. Deo: Bau wird aus Knitt-
lrnger Sandstein nn Rohbau aufgesührt und
ist mit 80000 RM . veranschlagt. Die orts¬
ansässigen Handwerker bekommen durch diesen
Bau auf Monate hinaus Arbeit. — Auch die
Wasserleitung im Staig geht ihrer Vollen¬
dung entgegen.

Aach, 7. Juni . Auf der Staatsstraße
Dornstetten—Aach—FrcuLcnstadt stieß ein
Radfahrer in voller Fahrt gegen ein eben¬
falls in Fahrt befindliches Motorrad mit Bei¬
wagen. Dr Radfahrer und der Lenker der
Beiwagenmaschine stürzten von ihren Rä¬
dern. Dr Motorradfahrer kam mit leichten
Schürfungen davon, während der Radfahrer
am Kopfe erhebliche Verletzungen davontrng.

Baden-Baden, 7. Juni . Am Dienstag traf
in Baden-Baden eine fliegende englische
Reisegesellschaft von Mitgliedern des „British
Royal Acro Club" mit Flugzeugen von Lon¬
don ein. Die Teilnehmer dieser Luftvcr-
gnügungsreise, unter denen sich auch einige
Damen befinden, wurden von Vertretern der
Stadt und der Bäder- und Kurverwaltung
begrüßt. Sie hatten Gelegenheit, die Haupt¬
sehenswürdigkeitenBaden-Badens zu besichti¬
gen und bei einer Fahrt durch den benach¬
barten Schivarz-Wald die Schönheiten der
Umgebung kennenzulernen.

Stcrbefälle:
Gottlob Conradt , 67 Jahre , Schützingcn

bei Mühlacker; Thekla Stcngele, Pforzheim;
Stefan Nikola, 56 Jahre , Enzberg; Karl Di¬
stel, 68 Jahre , Pforzheim; Magdalcne Hagcn-
bucher, Pforzheim; Emma Schollcnberger, 26
Jahre , Enzberg-Eutingen ; Pauline Seyfried,
47 Jahre , Nagold; Notburga Kohnle, 49 I .,
Calw.

7̂ >>Ü!
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Mlürt einen Vas-plok
^ des Deränrken Volke»
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Festauffiihrungen im Staatstheater

Im Mai dieses Jahres waren cs gerade
82 Jahre , daß das damalige Hofthcater er¬
öffnet wurde . Znr Feier des Tages wurde
die Oper „Tanna Diana " von Freiherr
von Rczniccks gegeben, der am 4. Mai seinen
75. Geburtstag begehen konnte . Dem Kompo¬
nisten, der selbst anwesend war , wurden die
herzlichsten Huldignngsbezengungen darge¬
bracht. Das Werk, das bereits vor 40 Jahren
entstand , hat verschiedene Umarbeitungen er¬
fahren , seit es vor langen Jahren das erste¬
mal über die Karlsruher Bühne ging . Die
rhythmisch sprühende , melodiöse Musik , die
famose frische Klangbehandlung in der In¬
strumentation gaben schon in der Ouvertüre
Gelegenheit zu lebhaftem Beifall . Die Ouver¬
türe zählt auch in Fachkreisen zu den Muster¬
beispielen einer guten Lustspielouvertüre ; und
diesen Charakter hat nun der Komponist
glücklich in der Neubearbeitung für das ganze
Werk durchgeführt , so das; es zu einer ge¬
schlossenen Formung gekommen ist. Die
deutsche Lustspielopcr ist um ein gutes Werk
dieser seltenen Gattung bereichert ; Joseph
Kcilbcrth , der in anbctracht seiner Vielfach
unter Beweis gestellten Fähigkeiten zum
Staatskapellmeistcr ernannt wurde , dirigierte
diese leichtbeschwingte Musik , trotz aller
großen Schwierigkeiten , mit dem dazu nöti¬
gen jugendlichen Feuer ; Erich Wildhagen als
Regisseur und Gerhard Zircher als Theater¬
maler hatten prächtige farbige Gesamtbilder
herauSgearüeitet . Margarete Schellenberg
ordnete sehr abgcstimmt die Kostüme ein, so
daß auch hier der Charakter des Leichten und
Beschwingten durchgehalten war . Else Schulz,
Wilhelm Nentwig und der treffliche Fritz
Harlan in den Hauptrollen , sicherten den
vollen Erfolg , den der Komponist sichtlich ge¬
rührt mit den Mitwirkenden cntgegennehmen
konnte.

Am Vorabend de? 26. Mai . am Todestag
Albert Leo Schlageters . wurde das Schau¬
spiel : „Prinz von Preußen " von Hans
Schwarz in süddeutscher Erstausführung ge¬
geben. Wie in allen norddeutschen Theatern
hatte cs auch hier mit seiner dramatischen
Konzentration einiger kurzer Bilder ans der
Geschichte um Louis Ferdinand den Hörer
gciesselt. Die Sprache ist kühn und ganz
prächtig ; was aber dem Stücke für die Gegen¬
wart so Wertvolle -) anhaftet , das ist der Geist
ewiger Jugend , der gegen daS Alte , Morsche
nnkämpst und sterbend, aber siegend, den Ein¬
bruch der neuen Zeit beginnt . Symbolisch

ist so der Kampf Louis Ferdinands dargcstellt
als der Kampf gegen den Ungeist seiner Zeit;
Verkalkung der alten Generäle ; Entschluss¬
losigkeit des schwachen Königs ; Sorglosigkeit
der Gesellschaft. Im Gegenspiel dazu sam-
nnln sich um Ferdinand alle die großen Ge¬
stalten der Freiheitskriege : Stein , Blücher,
Königin Luise und der leidenschaftliche Hasser
Napoleons , Heinrich von Kleist. Das Strick
begeistert und die Kritik , die mit dem Herzen
richtet, gibt ebenfalls ohne Einschränkung
ihr volles Lob ab. Zu den stärksten Szenen
des Stückes gehört ohne Zweifel die Unter¬
redung zwischen Louis Ferdinand und dem
Dichter Kleist, die von so zwei guten Gestal¬
ten , wie Stefan Dahlen und Karl Mathias
verkörpert , von anfrüttelndcr Wirkung war.
Die Darstellung der dämonischen Kleist' schen
Leidenschaft, die die Zerstörung des eigenen
Jchs fordert , wann es nichts mehr Erstrebens¬
wertes zu erleben und nichts mehr Nützliches
zu erschaffen fähig ist, war eine Glanzlei¬
stung dieses befähigten Schauspielers . El-
fricde Paust und Lola Ervig in den Rollen
der beiden Frauen um Louis Ferdinand,
Paul Hier ! als Freund des Prinzen gaben
durch ein sorgfältiges Studium der Charak¬
tere ein abgeklärtes Bild . Das Stück, unter
der meisterhaften Regie von Felix Banmbach,
hatte so mit seiner Grundhaltung zu recht am
Todestag des Nationalhclden Schlageter ge¬
standen.

*

Als Abschluß der diesjährigen Sinfonic-
konzcrte hatte Klaus Nettstracter die „Misa
solcmnis ", Beethovens größtes Werk, in einer
ganz Prachtvollen Aufführung hcrausge-
üracht . Monatelang hatte der über 300 Cho¬
risten zählende Chor geprobt ; Kapellmeister
Sauerstem und Knutsch feilten bis zum klein¬
sten Detail , sodaß der Chor unter Nett-
straeters Führung auf eine große wunderbar
kräftige Linie gespannt , trotzdem alle Fein¬
heiten , Aussprache , klare Toncntfaltnng in
den höchsten Sopranlagcn , Setzung der Ak¬
zente . anfweisen konnte . Dirigent , Chor,
Solisten und Orchester wurden stürmisch ge¬
feiert . Klaus Nettstracter wurde mit Blumen
und Kränzen geradezu überschüttet ; und sie
waren Wohl verdient . — hstb-

LMmjlwKMMer fm ßWichinUN
UebergaSe durch Landrat Maier

Spaichingen , 6. Juni . Als im Herbst v. I.
innerhalb der Stadtverwaltung die Absicht
bestand , an Hand der seit 1644 in Spai¬
chingen geführten Kirchenbücher ein bis auf
die Zejten des Dreißigjährigen Krieges

znrucrremienoes ^ a m l l i e n r e g i st e r an.
zulegen und damit die Grundlage für eine
lückenlose und zuverlässige Ahnenfor-
s chu n g in Spaichingen zu schaffen, hat sich
Landrat Maier  erboten , diese Arbeit zu
übernehmen . Landrat Maier , der auf dem
Gebiet der Ahnenforschung weit über unsere
enge Heimat hinaus bekannt ist, hat in un-
säglich mühsamer Arbeit das so wertvolle
Werk soeben vollendet , das er in der letzten
Sitzung des Gemeinderats der Stadtverwal¬
tung übergab . So hat Spaichingen als wohl
einzige Gemeinde Württembergs , ja Deutsch¬
lands , in diesem Nrsamilienregister ein ein¬
zigartiges Nachschlagewerk, das für die
Sippen - und Familienforschnng von unschätz¬
barem Wert ist. Aber auch für die heimat¬
kundliche Forschung ist das geschaffene Werk
von hoher Bedeutung . Landrat Maier dankte
besonders Stadtpfarrer Hepp  für die
monatelange Ueberlassung der Kirchenbücher.
Bürgermeister Thnrner  nahm das der
Stadtverwaltung übergebene Urfamilienbuch
in Besitz, indem er unter lebhaftester Zu¬
stimmung der Mitglieder des Gemeinderats
Landrat Maier für die geleistete, mühevolle,
dafür aber um so wertvollere Arbeit den
herzlichsten Dank der Stadt zum Ausdruck
brachte.

75 O? .
Der landschaftlich überaus reizvolle Sitz

der Herzoge von Koburg wird an den
Psingsttagen der Schauplatz der 7 5 - Ia h r -
feier der DT.  sein . Koburg wurde des¬
halb gewählt , weil schon 1860 die in viele
Lager aufgeteilten Turner und Sportler
dorthin dem Rufe der schwäbischen
Turnerführer Georgii und Kal¬
lenberg  zur Einigung folgten . Tort erst
wurde der Millionenverband der DT . be¬
gründet und auch in späteren Zeitläuften
bildete Koburg einen Hauptstützpunkt des
deutschen Turnwesens . Schon am Freitag vor
Pfingsten erfolgt als Auftakt des Festes die
feierliche Nebergabe des Bundesbanners
durch den Oberbürgermeister von Stuttgart.
Dr . Ströltn.  an das Oberhaupt der Stadt
Koburg . Der Pfingstsamstaq ist einer Ar¬
beitstagung des Deutschen Turntages gewid¬
met, wobei im Kongreßsaal der Veste Koburg
der Führer der DT ., Reichssportführer von
Tschammer und Osten  eine richtung¬
weisende Ansprache hält . Der Hauptfesttag
wird ganz in der Form des Gründungstages
vor 75 Jahren am Pfingstsonntag abge¬
wickelt. Volkstümliche Mehrkämpfe  bil¬
den den sportlichen Teil am Vormittag,
während nach einem F e st g o t t e s d i e n st
um 11.30 Uhr zu einem großen Festzug

angetreten wird , den ein Schauturnen,
u . a . Son 20 der besten Geräteturner , ab¬
schließen wird.

kukdstt
an Pfingsten

Mehr als letztes Jahr finden Heuer Freund¬
schaftsspiele mit Mannschaften statt , die bis¬
lang nicht in unsrer Gegend auf den Plan
traten . So empfängt Neuenbürg Groß¬
sachsenheim und Heutingsheim . Rotensol hat
Hedelfingen und eine Mannschaft ans Bruch¬
sal zu Gast . Conweiler wird versuchen, die
in Spielberg erlittene 3 :4-Niedcrlage wettzu¬
machen. Schwann hat eine gute Elf ans
Forbach verpflichtet . Enzklöstcrle meldet auch
einen Spielabschluß mit Hedelfingen . In
Langenalb finden Wcrbespiele statt.

Voraussichtliche Witterung : Für Samstag
und Sonntag ist zwar zeitweilig aufheiterndes,
aber immer noch zu leichteren kürzeren Störun¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

Ovolksnlos. OrisstLo (Vkalb deüscitt. Ä «o!kig. Hdeds -k:.
Estegen. * Lkedsi. OwinüLlut.

DaS Barometer ist zwar wieder im Steigen,
begriffen, weil südlicher Hochdruck sich nördlich,
ausdehnt . Die Luftdruckverteilung läßt jedochi
beständige Witterung vorerst noch nicht erwar -3
teu.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig OL . V. LS: LSVO.

W sSrL'MmhlfMl,LriM«MNe«e»Mz.
Anträge auf Müttererholung können jeweils Montags und

Mittwocks "in der Zeit von 8 - 9 Uhr abends auf der Geschäftsstelle
der N8B . gestellt werden.

Ortsgr .-Amtsleiter.

Neuenbürg.
Am Pfingstmontag , 10. Juni , nachmittags 2 Uhr , spricht im

Gasthaus zum „Grünen Baum " in Neuenbürg  tm Anschluß
an den »am 8. bis 10. Juni hier stattfindenden Bienenzuchtkurs der
„Bierenpflege ", Herr Oberlehrer Mack - Neuen  ft ein  zur ganzen
Krewfockgrvppe über

ZuHLverrSluKg duerb Umweuelung.
Es wird erwartet , daß zu dieser Pflichtversammlung alle Imker

erscheinen.
Der Vorsitzende.

Leldrennacb , den 6. juni 1935.

Verwandten unci gekannten ckie scbmerrlicke discli-
ricbt, daS mein innigstgeliebter dlsnn , unser treubesorgter
Vater, Lcvv/isgervster unck OroLvster

krtsciriek kiegsmssr,
SSgsr,

beute krük 6 b-'br nach langem , mit grober Oedulcl er¬
tragenem beiden im ^ Iter von 64 jakren aus seinem ar-
beitsreickem beben abderuken wurde.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

psuUns kiegslingsr , gsb iAauIbetscb, mit Kindern.

LeerdlZung : Samstag den 8. juni 1935, nackmittaZs 3 blbr.

Würit . ForstanrtWildbad

W -Sme.
Ab 15. Juni wiid das Untere

Rollwasser ^räßchen, ab 15. Juli
der Kleinenzhangweg wegen Walz-
arbeüen für den Be .kehr mit
Fahrzeugen albr Art gesperrt.

Die am 1. Juni angekündigte
Sper e des Kegeltalsträßchens wird
aufrelwbLn

Württ . SorstaMtWULbad

SWierbeisiihr.
Vergeben wird die Beifuhr von

k0o cbm. Apbtschotter aus dem
Emo 'lenmasenfteinbruch auf . das
Um . Nollwossersträßchen und von
1100 cbm. Aplilschotiec auf den
Kletnenzhangmeg . Mit der Bei-
sutw^ auf das Unt . Rollwasserstr.
ist sofort , auf den Kleinenzhang¬

weg in etwa 5 Wochen zu be¬
ginnen . Geforderte Tagesleistung
35 cbm. Schriftliche Angebote , für
beide Wege gesondert , sind bis
Mittwoch den 12. Juni 1933,
vormitt . 10 Uhr beim Forstamt
einzuceichen.

ZMW-BersteiMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag  den 6.
Juni 1935, vormittags 10 Uhr,
in Herrenalb:

4 Herrenmäntel , 2 Herrenanzüge.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Eine erstklassige

Ziege
zu kaufen gesucht . Zu erfragen
in der Enztäler -Geschäftsstelle.

UWE

MDBKM

Kleineres Quantum gut trockenes

Virndaum - ödes
Morn -Hsiz

30 bis 50 mm stark , zu kaufen
gesucht.

Schrift !. Angebote an die „Enz-
täler ". Geschäftsstelle . -

LA ArAce
schon bistst Kioso

Lchomsojisr ' ckss 6 ssis
>0  rslclisp Auswahl

»snslsekuks

XvsLvtten
SsirlsnsekslL
Lsscksntüclisr
Lpilrsn - Sssslrs
Xsssgsn - Vür »« !
Knöpks - 5rl »i,s » sn
«snelsrdsttsn

kisusndürg

banAendrand.

Xvckrsitt - Linlselung.
Wir deebren uns, Verwandte , Lreunde und gekannte,

ru unserer am LkinZstmontsZ den lO. juni 1935 stattkindenden

» 0 « k r v i 1 r - ? e i e r
in das Oastbaus rum „böwen " in 'bariMnbrand freundlicbst
emruladen mit der Litte , dies als persönlicbe Llnladune
annekmen ru wollen.

So «,
Lobn des ch Lriedricti Lott, Kabinettmeister.

Ssrts dlslssndsklisr
Tochter des jakob lAsisendacber , Kabinettmeisters.

KirckganA l l blbr in bangenbrand.

vsr Zporisnr
ball msbr , als ssln blsms vsrsprlobt:
er lst bsuts der blnlvsrssl -^ nrug kür-
Lpost , LtesSs uneil  vssuk.

blosses geolss /luswabl lo solcb klottso
dsnkbseso vocl peslswsetso Horügso

wled Lls übseeasobso.

vss mvsrlsssigs » sus
kiis slls Hssssndslstlslittlung un «i 8port

so clse wlsbtlgso llsks

OberlenZenbardb

I^ 0Lk26irs - ^ inl3 .c!un8s.
Wir beehren uns, Verwandte , Lreunde und Lskannts ru

unserer am pkinZsImontaZ den lO. juni 1935 statttindenden

»oenrLSLL - kLikk
in das Qastkaus r . „Ocksen " in Oberlengenhardt kreundliclist
einruladen und bitten , dies als persönliche LinladunZ annekmen
ru wollen.

Lustsv ikrstt
Lolin des ch Oottlieb Krakt, bandwirts , Oberlenxenkardt.

Ustkrins ksxer
Tockter des jakob Kexer, Ammermanns , Oberlengenhardt.

KirchZanA V,! blkr in LchömberZ.

SefuchSkarieK
Wildbad.

Jüngeres

HausmiWk
für Mitte Juni gesucht.

Pevfls » Grotzmav«.

liefert schnellstens
C. Meehsche Buchdr.

Calmbach.
Eine

LMMk-WShUW
mit Zubehör zu vermieten.

Beim Frkrdtzof 391.
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21. Fortsetzung

Das Dokument, das er unterschreibt, ist
ein erschütternder Beweis dafür, was Man»
ner in aller Stille um des Dritten Reiches
willen erlitten haben, und es ist ein strah»
lender und unsterblicher Beweis dafür , mit
welchem Mut . welcher Zuversicht und mit
welcher reinen Flamme der Führer in der
Ferne seine Anhänger überall zu erfüllen
vermochte, so daß noch kranke Menschen ihre
nationalsozialistische Pflicht taten, auch
wenn sie — im Augenblick— zu Boden ge¬
schlagen wurden.

Die Erklärung, die man Klink abpreßte.
hat folgenden Wortlaut:

Davos,  den 18. XII. 27.
.Lch gebe zu und sehe ein. daß ich im

Widerspruch zur Hausordnung politische,
und zwar antisemitische Verhetzung im
Kriegerkurhaus betrieben habe, die ange¬
tan war. den Frieden im Hause zu stören
und die Kurerfolge zahlreicher Patienten
zu beeinträchtigen. Nachdem ich zweimal.
daS letztemal ernstlich und mit dem Hin¬
weis auf die sofortige Entlassung auS dem
Kriegerkurhaus, von dem Chefarzt er¬
mahnt worden bin. erkläre ich. daß ich
mich jeder politischen Betätigung im
Hause enthalten und nur meiner Kur leben
will.

Es ist mir bekannt, daß im Falle der
Wiederholung der Chefarzt nicht nur zu
meiner sofortigen Entlassung, ohne Kün-
digunysfrist, im Sinne der Hausordnung
verpflichtet ist, sondern auch, daß die Ab¬
machungen mit den Schweizer Behörden
bei Einrichtung des Hauses den Chefarzt
verpflichten, politische Aufwiegler unver¬
züglich zwecks Vermeidung der Schlie-
ßung des Hauses der eidgenössischen Polizei
zu melden, damit die Polizei in der Lage
ist. diese auch ihr unbequemen Aufwiegler
Per Schub über die Grenze zu bringen?

Unterschrift.
Aufwiegler — Schweizer Polizei — Schub

über die Grenze —. Der deutsche Konsul
Willimsky lehnte Klinks Bitte um Schutzab! —

Es ist nicht bekannt, ob der Chefarzt auch
Marxisten auf ähnliche Weise zur „Raison"
gebracht hat. Vorkämpfer Adolf Hitlers zu
sein, es war damals noch keine schmerzlose
Angelegenheit.

Klink wird nach ganz grundlos am
27. März 1928 wiederholter, durch Len Assi¬
stenzarzt Dr. Goebel überbrachter gleicher
Drohung am 4. April 1928 entlassen, seine
Kur nicht mehr verlängert. Um die Kur lm
Hochgebirge noch einige Zeit fortsetzen zu
können, suchen die beiden in der Pension
einer deutschen Offizierssrau in Davos Auf-
Zahme, und sie werden bereitwilligst und
herzlichst ausgenommen. Klink erzählt ihr
von dem Mißgeschick. Als die Dame sich aber
im D.K.K. erkundigt, ist ihr ein so mise¬
rabler Bericht über Klink erstattet worden,
daß die eingeschüchterte deutsche Frau es
nicht mehr „wagte", die beiden auszunehmen,
sondern an Klink brieflich eine kurze Aüsqae

schickte. — So mußten Inder beide has Heu-
Klima verlassen. —

Am 5. April 1928 reist Klink mit seiner
Braut zur Kur nach St . Blasien in den
Schwarzwald. Tort unternimmt er das¬
selbe. immer wieder dasselbe: Propaganda
für den Nationalsozialismus m Verfamm-
lungen. durch Unterredungen. Sonnwend¬
feier in Lodtmos. durch Propagandamärsche.

Er hat es bald heraus , daß Lungenkranke
sich bisweilen geradezu glänzend gesundheit¬
lich ausputschen können, und er tut das , so
oft er kann. Tie Reaktion daraus macht er
mit sich allein ab auf dem Liegestuhl. (Leni
Koch hat Aufnahme im Sanatorium gefun¬
den, wurde 1928/29 nochmal — nun zu spät!
— inS D.K.K. ausgenommen, und ist am
19. August 1933 von ihrem zuletzt qualvol-
len Leiden durch den unerbittlichen Tod er¬
löst worden. — Ehre ihrem Gedenken! —)

Oft meint Klink, es könne nicht mehr
lange dauern mit ihm. Und das feuert ihn
immer von neuem an. wenigstens so lange
es noch dauert , zu wirken, koste es. was es
wolle.

Am 13. Juni 1928 erfolgt seine Ernennung
ehrenhalber zum SAF . z. b. V. beim Stabe
Oberost in Berlin.

Auf dem Parteitag im August 1929 in
Nürnberg ist er Ehrengast der Partei -Reichs-
leitung. Wieder die Sekunden des stummen
Händedrucks mit dem Führer . Beim Vorbei-
marsch steht er vorn an dem Auto Hitlers,
etwas fiebrig, etwas matt , etwas müde in
glühender Sonne — aber wozu lebt er? Da¬
für lebt er. was er hier steht, und dafür,
was daraus werden muß.

Auf diesem Parteitag ist es auch, daß er
sich mit jenem Stennes unterhält — woraus
sich zunächst eine beiderseitige heftige Anti¬
pathie und später ein ziemlich schroffer Brief.
Wechsel ergibt. Klink ist nicht gut aus den
Mann zu sprechen. (Daraus macht er auch
kein Hehl.) Und Stennes liebt — außer sei¬
ner eigenen — keine Kritik und Opposition.
— Deshalb lehnt er Geyers u. a. Vorschlag.
Klink die Berliner SA. zu geben, wohlweis¬
lich ab. —

Nach diesem Parteitag , der alle Herzen
noch heftiger und noch entschlossener aus-
flammeu läßt , geht Klink auf seine Weise an
neue Arbeit für die Partei . Wegen seines
Kriegsleidens findet er nirgends ein Dauer-
Heim! —

Nun ist er als ..Dauermieter " nach Schwe-
rin Warthe ) gezogen.

Und dort geht bald das Gerücht, daß in
der Gegend ein rabiater Nazi sei, ein Nazi
namens Klink, mit der Mttgliedsnunimer
100 der NSDAP ., ein früherer Offizier, der
ziemlich im Lande herumwühle. Und dieses
Gerücht hat weiß Gott nicht unrecht und ist
n keiner Weile übertrieben.

Pg. 100 ist unterwegs. Als er vom Orr-
:eitag znrückkommt. zunächst Stützpunkte in
Luckau und Lübben gründet und dann „nach
Hause", nach Schwerin, kommt, um hier
wieder loszuleaen, bittet ihn seine Wirtin

ine biedere Gutsbesitzerin, um eine Unter¬
redung.

„Bitte, machen Sie keine nationalsozia
üstische Politik mehr, so lange Sie bei >»>>
wohnen, ich habe schreckliche Unannehmlich
teilen. Ich möchte nicht, daß von meinen
Hause aus Propaganda sür Hitler gemach!
wird - '

„Ich verstehe vollkommen, gnädige Frau !'
unterbricht sie Klink kurz, „ich ziehe morgen
früh aus ."

„Aber so habe ich das - "
„Bitte, geben Sie sich keine Mühe, ich

ziehe morgen früh aus ."
Klink hat gut reden, ausziehen kann ei

aber wohin er ziehen soll, das weiß er iw
ersten Augenblick wirklich nicht. Er hat hier
in Schwerin (Warthe) den Kamps für Hit¬
ler so ziemlich mutterseelenallein mit Aktivi¬
tät geführt. Er hat zunächst dafür gesorgt
daß die Nazizcitungen in den Buchhandlun¬
gen zu haben waren, und mehr als einmal
zieht er selber los mit einem Stapel dieser
Zeitungen und verkauft Stück um Stück, geh!
in die Gastwirtschaften, ersucht den Wirt
den Halter anzuschassen und bezahlt die Zei
tung dazu und kommt immer wieder und
fragt immer wieder, bis endlich der „Beob
achter" usw. dort stets an der Wand häng!.

Wo soll er nun hinziehen? Am ander»
Morgen hat er sich entschlossen. Er nimm:
sich kurzerhand ein Autv. wirft seinen Kram
hinein und sich selber dazu und fährt in da?
nächste Dorf, zehn Kilometer entfernt. Dor:
mietet er sich bei einem Bauern ein. Und
von hier aus nimmt er nun „erst recht" de»
Kampf auf. Gehen kann er zwar nicht lange
dafür ist seine Lunge zu matt . Aber biswei¬
len fahren die Bauern mit ihren Karren in
die Stadt und dann fährt Klink mit. Oder
jemand leiht ihm ein Fahrrad , und obwohl
das sehr anstrengend für ihn ist. er kommt
wenigstens hin.

Er veranstaltet trotz ärztlichen Sprechver-
bots Sprechabende, spricht als Diskussions¬
redner, und in einer Großversammlung am
4. November 1929 gelingt ihm der große
Schlag: 24 Aufnahmen und damit die Grün¬
dung einer Ortsgruppe.

An einem Regensonntag kommt er nach
Lübben, wo alle Schleusen des Himmels ge¬
öffnet sind. Dort hört er herum: „Warum
gibt es hier eigentlich keine Nazis?"

„Nee. haben wir nicht, nur Stahlhelm ."
..Warum macht ihr denn keinen Betrieb?"
Achselzucken.
Er trifft einen bekannten Gutsbesitzer,

v. T„ der soeeben mit seinen zwei schönen
Töchtern vorbeifährt.

„Nun, wo fahren Sie denn hin?"
„Zum Ball, lieber Klink, und was tun

Sie an diesem verfluchten Regensonnlag?"
Mink sieht in die lachenden, hübschen Gesich¬
ter der beiden Mädchen.

„Ich ginge auch sehr gerne zum Ball ",
antwortet er dann , „aber ich mache doch lic.
her einen Nazi-SprechaLend."

Als dieser zu Ende ist, hat er dreizehn
N. .Aufnahmen. Anschließend spricht er
nachts um 12 Uhr zur Diskussion noch in
einer überfüllten Rentner- und Sparer -Ver¬
sammlung des damals noch deutschsozialen
Richard Kunz?: „Deutsche Volksgenossen, der
Nationalsozialismus wird einst den ganzen
Sau stall im Großen ausmistent" Beifall
und Händedruck mit Richard Kunze. — Lüb¬
ben ist aufgerüttelt . — Beim nächsten Schwie-
buser Gaulag fragt er den Bezirksleiter:
.Warum kümmern Sie sich eigentlich nicht
um Lübben?" — „Um Lübben? — Ach —"
— „Nun", sagt Pa . 100, .Lübben ist ganz
gut; hier bringe ich Ihnen die ersten drei¬
zehn Ausnahmen." Und reicht die Zettel
hin. —

1930 arbeitet Klink in Schlesien, dann in
Pommern.

Große Kommunistenversammlung der Er¬
werbslosen aus dem Marktplatz i» Uecker-
müude. Wieder strömender Regen. Pg. 100
meldet sich zur Diskussion.

„Mörder! - Arbettermörder! - "
„Wenn einer haut ", sagt Klink, „daun

hauen wir auch. Es kommt draus an , wer
anfängt! Und die Geschichte vom Karnickel
kennen Sie , wie? Eiir. großer Hund beißt
ein Karnickel tot und der Eigentümer des
Karnickels will das Tier bezahlt haben. Ter
Hundcbesitzer greift schon in die Tasche, da
kommt ein Junge und sagt: Wieso wollen
Sie denn das Karnickel bezahlen? Ich habe
gesehen, daß das Karnickel angefangen hat!
Es hat immerzu mit der Schnauze höhnisch
gewackelt."

Und Klink schließt: „Wer das Karnickel
und wer der Hund ist. wird sich einmal Her¬
ausstellen."

Tosender Beifall der Versammlung. Rot-
sront platzt vor Wut über den Umschwung
der Stimmung.

Im Winter 1930/31 ist es wieder einmal
so weit. Klink kann nicht mehr. Er fährt
zur Kur nach Schömberg im Schwarzwald,
wo er im Jahre 1925 hinausgeflogen war.
wegen nationalsozialistischer Umtriebe.

Sofort erkundigt er sich, wie die Dinge
hier stehen. Erfährt , daß die Bewegung ein¬
geschlafen ist, und bringt unverzüglich Leben
in diesen Schlaf. Die SA. beschützt ihn, ohne
daß er es weiß, vor kommunistischen Nach¬
stellungen.

Dann bekommt er eine Einladung von Dr.
Eckener zu einem Zeppelinflug, fährt nach
Friedrichshafen und spricht dort auf einem
großen SA.-Abend. Mit Aufbietung der
letzten Kraft. Denn jetzt ist er am Rande der
Erschöpfung angelangt . Das Fieber verläßt
ihn nicht mehr. Der Husten wird dauernd
und quälend. Der Hals , vom vielen Reden
zugrunde gerichtet, gibt kaum mehr eine
Stimme her.

1932 - ein kranker Mann , der glück¬
lich ist, wenn er auf seinem Liegestuhl liegen
kann. Er spricht meist nur noch flüsternd.

Unterdessen wandert die Bewegung, sür
die er gekämpft hat, ihren unaufhaltsamen,
ehernen Gang, Schritt um Schritt.

Und dann kommt der Tag des großen und
endgültigen Sieges. Klink erlebt die denk-
würdige Neichstagseröfsnung in der Pots¬
damer Garnisonkirche und in der Krolloper
mit. — Der Einzug der Regierung — sym¬
bolisch der greise Generalfeldmarschall mit
dem jugendlichen Führer an der Spitze
geht in dem schmalen Gang direkt aus Klink
zu, der tiesergrisscn mit erhobenem Arm da-
steht. Kurz vor ihm erhebt der Feldmarschall
— mit unvergeßlichem Blick — den Mar»
schallstab zum Gruß . Klink sieht sich wieder-
erkanut, und erwischt auch glücklich den Mick
des Führers . —

Pg. 100 hat nicht umsonst sein Leben und
seine Gesundheit in alle Schanzen geschlagen,
die er Vorsand. Seine Arbeit ist getan. Im
April 1933 wird er ehrenhalber zum Stau-
dartensührer der SA. z. b. V. ernannt.

Kurz danach kommen trübe Tage. Dir
Krankheit schreitet fort. Schicksalsschläge
aller Sorten und von grobem und gröbstem
Format Prasseln aus den alten Feldossizier
und Parteikämpfer nieder. Von seinem
Liegestuhl aus sieht er, mit zerstreuten, fie¬
berglänzenden Augen, in die Welt und in
das wunderbare, erträumte Dritte Reich. —

— Ende —

Kein Nationalismus ohne Sozialismus!
Werbet Mitglied der RS .-Nolkswohl-

fahrt!

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
vrh«berr«LtSschutz durch VerlagsaustaltManz, Rtgrnsbura,

22. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Genau so. Nur mehren sich da die Freunde. Die flüch¬

tigen Rehe halten still, — kommen zu meinen Futterplätzen
und fressen aus meiner Hand."

Das alles klang wie eine Mär ', eine wundersame,
unglaubliche.

Eine warme Welle flutete Hansjörg zum Herzen.
Welch reizendes Ding! Unwillkürlich mußte er an seine

Mutter denken. Er fühlte förmlich die Ruhe, das wohlige
Ststlesein, das die leidstarke Frqv um sich verbreitete. —
Oder strahlte das junge, sonnenreiche Menschenkind das
gleiche aus?

Komtesse Ethel witterte das Wohlgefallen, das ihr«
Laune plötzlich änderte.

„Ich finde das auf die Dauer reichlich langweilig, geist¬
tötend," erklärte sie hochmütig.

Nachdem sie keine Antwort bekam, fuhr sie fort:
„Begehrt denn Ihre Jugend in diesem Klosterfrieden

nicht auf? Sehnen Sie sich nicht nach geistiger Anregung?"
„Aufbegehren? Gegen die Pflicht? Die meine ist. hser

auszuharren. Und geistige Anregung? Ich glaube, die kann
ein Mensch überall finden und besonders in der Natur ."

Spöttisch kräuselten sich die Lippen der Komtesse. Die
Sprecherin sah es wohl. Ruhig wies sie auf ein Haus.

„Mein Heim."
Damit blieb sie stehen, wohl erwartend, daß die Herr¬

schaften sich nun verabschieden würden. Sie hatte sich aber
gründlich verrechnet. —

Die Herren betrachteten mit Entzücken das schöne Haus,
das sich ihren Blicken bot.

Aus zwei Hellen, geräumigen Untergeschossen thronte ein
dunkelgetöntes, reichverziertes Holzfachwerk.

Zu dem Erker, dessen Fenster Butzenscheiben trugen,
rankte sich die wilde Rose in überreichem Blühen eigen¬
willig empor.

Professor Altmann verneigte sich artig und nannte sei¬
nen Namen. Das Mädchen preßte die Lippen aufeinander.
Wie wurde sie nur die Fremden los?

Komtesse Frauendorf las ihr die Gedanken von der
Stirne.

Ironisch meinte sie:
„Sie machen heute eine bedeutende Bekanntschaft, mein

Kind. Freut Sie das nicht?"
Das Mädchen sah von einem zum andern. Dabei klang

ihr der Name in den Ohren nach.
Altmann? Richtig, ein berühmter Maler hieß so. Das

war doch nicht der kleine, untersetzte Herr vor ihr, in dem
sich alle Prosa de« Lebens zu einen schien?

„Sie haben einen berühmten Namensvetter. Herr Pro¬
fessor!"

„I wo!" Spitzbübisch strich sich Altmann den grau¬
melierten Bart. „Nicht Namensvetter, gnädiges Fräulein,
die Berühmtheit steht vor Ihnen."

Erschrocken sah das Mädel Hansjörg ins Gesicht, der
ihr zur Bekräftigung seiner Warte allen Ernstes zunickte.

In stummer Abbitte, seiner vorigen Gedanken wegen,
streckt« es beide Hände dem Professor entgegen.

„Ich freue mich sehr, sehr, Sie kennen zu lernen."
Andächtig faßte Altmann die kleinen Hände.
„Sie machen mir noch mehr Freude, Kind. Die größte

aber, wenn Sie sich von mir malen lassen wollen."
Das kam zu unvermittelt. Die Überraschung malte das

Gesichtchen purpurn.
„Aber Herr Professor," stammelte sie fassungslos.
„Es ist mein Ernst, mein voller Ernst,-Kind!"
„Mein Gott, — ich weiß nicht— Mama wird es nie

zugeben."
..Glauben Sie. daß der Mich! Altmann, seiner Modelle

wegen, noch keine Schlachten geschlagen hat? Wenn nur
Sie mögen, ich schaff' es schon!"

Das Mädel verstummte vor der energischen Zuversicht.
Altmann machte dem Zögern ein Ende.
„Dürfen wir mit Ihnen gehen?" fragte er.
Ängstlich wandte sich die Gefragte ihrem Begleiter zu.
„Nicht böse sein! — Mama, — ach Mama—"
In peinvoller Verlegenheit preßte sie die Hände zu¬

sammen.
„Liebt fremde Besuche nicht," ergänzte trocken der Maler.

„Recht hat sie, nur mit mir muß sie eine Ausnahme machen."
Er ließ sich nicht abschütteln. Um keinen Preis.
Hansjörg sah neidisch zu, wie Altmann seinen Arm in

den des süßen Kindes legte und es ohne Federlesen fort-
sührte. Mit keinem Wort gedachte er seiner Begleiter; er
folgte ganz den Eingebungen seiner Idee.

„Der Mich! ist unverbesserlich," sagte er endlich, ein
wenig verärgert, zu der Komtesse. „Was der sich in den
Kopf setzt, führt er auch durch."

„Ganz mein Geschmack. Nur nicht nachgeben, übrigens
kann er dann die Kleine iür ein Madonnenbildchen ver¬
werten."

Nach einer Weile klang es spöttisch in seinem Ohr:
„Schon jetzt in Anbetung versunken?"
Er ermannte sich.
„Bielleicht— Komtesse!"
Seine Augen blitzten in die ihren hinein.
Ein Zünden hinüber und herüber. Ethel Frauendorf

summte herausfordernd die Fortsetzung des im Walde be¬
gonnenen Liedes.

„Warum keine Worte, Komtesse?"
Sie sah ihn lange schweigend an. Dann sang sie gedämpft:
„Er küßte sie, sie küßte ihn, ein Vogel sang im Eschenhag."
Ein glutvolles Schweigen und gepreßtes Atmen.
Ihn übermannte die Schwüle des Augenblicks. — sein

Blut.
Leidenschaftlich riß er sie in seine Arme und küßte sie

dürstend, heiß.
(Fortsetzuna kolat.I



Schon als die HI . noch ein kleiner, ver¬
lorener Haufe war, formte sich von Heimabend
zu Heimabend, von Versammlung zu Ver¬
sammlung, von Fahrt zu Fahrt ihr Gepräge
als die neue deutsche Jugend  klarer
und deutlicher sichtbar heraus . Den harten
Kampf der Bewegung machten wir Seit ' an
Seite mit den SA .-Männern mit ; mit der SA.
trugen wir Flugblätter aus , klebten heimlich
bei Nacht untere neuen Plakate an, zogen auf
Propagandafahrt und schlugen Versammlungs-
nnd Straßenschlachten, wo es notwendig wurde.
Jeder alte Pg . und SA .-Kamerad kann bestä¬
tigen, wie die HI . treu ihre Pflicht getan hat.
Die Schar Herbert Norkus, 23 Jungen an der
Zahl , ist für immer eingereiht in den Sturm¬
bann Horst Wessels, ein unvergeßliches Zeug¬
nis der Bereitschaft und des Einsatzes der deut¬
schen Jugend.

Und mitten im Kampf fanden wir doch als
die I u n g e n A d o l f H i t l e r s die Möglich¬
keit, nicht bloß im täglichen Ringen unseren
Mann zu stellen, sondern auch an das grö¬
ßere Morgen  zu denken, und an ihm zu
schaffen. In selbstverständlicher Hingabe stand
die HI . im Kampf um die Macht, bei allen
Propagandawellen und Wahlkämpfen, in har¬
tem politischen Einsatz, wissend, daß davon die
Zukunft auch alles anderen abhängig war , und
doch wußte sie zugleich, daß es um den gan -

e n deutschen Menschen ging, um die Freiheit
er deutschen Seele  und um den neuen

Lebensstil aus allen Gebieten.
Wir sind dabei nicht Theoretiker geblieben,

die von dieser Idee vielleicht bloß redeten, son¬
dern wir haben diesen Lebensstil gleich praktisch
zu verwirklichen begonnen: In der Art, wie
jeder Dienst von uns durchgeführt wurde, am
klarsten und eindrucksvollsten in unseren öffent¬
lichen Abenden, in dem Stil unserer Feiern,
unserer Lieder, unserer Musik — nicht zuletzt
darüber hinaus aber auch im sogenannten
„privaten" Leben.

Der junge Arbeiter, der Bauernsohn, der
Schüler saßen im Heimabend um einen Tisch

und erarbeiteten sich, was ihnen an lebenswich¬
tigen und entscheidenden Dingen in der Schule
und zu Hause nicht gesagt worden war. Be¬
geisterung und Verpflichtung geben uns unsere
Aufgabe — ein einiges, freies, stolzes, ehrlie¬
bendes Volk, wie es uns der Führer gezeigt hat.
Unser ganzer Dienst, unser ganzes Sein ist die
Gemeinschaft des deutschen Volkes. Diese Auf¬
gabe gibt uns gleich den Angriffsbefehl gegen
alles, was sich gegen diese Einheit stemmt, mag

Siegreich vorwärts/
Ist denn Treue , Kameradschaft
Keinen Heller euch mehr wert?
Könnt ihr wirklich abseits stehen.
Wenn die Lieder klingen, Fahnen wehen?
Jauchzend rufen Legionen:
Unfern Lauf hemmt keine Macht! - -
Unterm Schritt von Millionen
Fallen Grenzen über Nacht!

es sein, wer es will. Das Schicksal hat uns in
das deutsche Volk hineingeboren.

Auf dem langen Weg unseres Volkes war
es immer in abwehrendem Angriff gegen an¬
dere, fremde Einflüsse, die dieses Volk sich zu
unterjochen suchten und das sich dann doch
immer wieder frei machte.

Soweit die Geschichte und Vorgeschichte uns
von unserem Volk berichtet, geht der Kamps
zwischen der nordischen Idee und der west¬
lichen, mittelmeerischen Ideenwelt . Und das ist
das Wunderbare — immer wenn diese fremde
Ideenwelt zum Endsiege schreiten will, dann
steht die nordische Idee mächtig auf uud macht
sich frei. Das war so um 800 vor Ehr . im Ger-
mauensturm gegen die Kelten, im Jahre 9 n.
Ehr . im Teutoburger Wald, oder um 1000 im
Kampf der Kaiser mit dem Papst.

Als das deutsche Volk und mit ihm der
deutsche Gedanke im Deutschland der nach-
novemberlichen Zeit unterzugehen drohte, riß

der Führer das
Volk vom Abgrund
zurück und führt es
seit 1933 einer
neuen Zeitenwende
entgegen. Noch ge¬
ben sich die Feinde
in Liberalismus u.
Marxismus nicht
zufrieden. Zwar
sind ihre äußeren
Erscheinungsfor¬

men und Organi¬
sationen der bür¬
gerlichen und mar¬
xistischen Parteien,
wie die des Zen¬
trums zerschlagen,
aber ihre Träger
versuchen nun auf
andere Weise ihre
Ziele zu erreichen.

Nicht umsonst
sollen die Gegner
des Nationalsozia¬
lismus ihre An¬
griffe gerade auf
uns richten. In
diesem Monat wer¬
den wir es jedem
wieder zum Be¬
wußtsein bringen:
Hitler - Jugend ist
Kampfjugend.Jetzt
greifen wir an!

Vom Hohenstau¬
fen nahm der
Kampfmonat Juni
der schwäbischen HI . seinen Anfang, auf
diesem Berg werden zur Sonnwende die schwä¬
bischen Hitler-Jungen aus dem ganzen Gebiet
ihre Siegesbotschaft wieder hinauftragen, sie
werden melden: Der Kampfmonat Juni hat
die schwäbische Hitler-Jugend einen großen
Schritt ihrem Ziel nähergebracht.
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Kerbarü Wittenburg , llitlsrjunge , 2urrenlin
keruk : Kärlner ; itller : 18 Zalire.

Herbert »lorbus , Ilillerjungs , kerlin.
keruk : 8el >üler ; ^Zter : 15 Zulirs.

Oeurg Kreiser , liillerjunge , kerlin,
keruk : 5iuscl >inenbuuer ; /Vller: 19 Zulire,

Herbert klovvarlle, Ilillerjunge , Wupgerlul,
kernt : —; iVllcr: 18 Zulire.

Werner Kvrburüt, Zungvolkkülrrer, 2eilr,
keruk: liolrbilclliuuer : /Vlter: lg Zulire.

klrieb Xiejulir , Ilillerjunge , Köln.
kernt : Korulitorlelirling : î lter : 15 Zulire,

-loset Krün, Zungvolkjungs , Wien,
keruk: 8cbüler ; ^Iter: 12 Zulire.

Vrilra Zorilun, kcliVl,, kerlin,
Keruk: l-ixpeüientin : î lter : 17 Zulire.

Walter Wagnitr , ilillerjunge , kerlin,
Keruk: 8elinei <lerlelirling ; î Iler : >6 Zulire,

Otto klöeber , liillerjunge , liuniburg
Keruk: 8cliiiler ; ^ Iler : 17 Zulire,

Obristiun t-roliniunn , Kuineruilscliuktskülirer,
kkungstuclt-liessen,
keruk : kuckierer ; /VIler: 18 Zulire.

Zosek IXeunieier, KSlinleinkülirer , lViüncken.
keruk : kücker ; /rltcr : 18 Zulire,

keter krieÜ, kunisruclseliuklskülir, , vurnistaüt,
keruk: 8clireiner : î Iter: 16 Zulire,

Otto Zuk. 8ebinelrer , Ilillerjunge , Küclclingen
keruk : ileixungsinonieur : ^ Iler : 19 Zulirs.

Kurl Hionias , Onterbunnkükrer , Oesterreicb,
keruk: liluscliinenkuuseliuls : /VIler: 20
Zulire

Unsere
^nt « ki»rtr
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